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Schlüssel zur Heimat und zur Welt
(gvdb) Am Festakt zum Eidgenössi­
schen Schwing- und Älplerfest sagte 
Bundespräsident Cotti in Bern, die­
ser Anlass sei Sauerstoff für die De­
mokratie. Dieser Ausdruck schlug 
derart ein, dass er in kaum einer Be­
richterstattung nicht erwähnt wur­
de; ein sprachlicher Volltreffer.
Auch die Sprache ist Sauerstoff für 
eine Gemeinschaft. Im Unguten 
kann sie dahin führen, dass in ethni­
scher Verblendung andere Sprachen 
als fremd, bedrohlich und in Ex­
tremfällen als bekämpfenswert an­
gesehen werden. In diesem Zusam­
menhang denkt man an den Spra­
chenstreit in Belgien. Dort fühlen 
sich die Französisch sprechenden 
Wallonen gegenüber dem (modifi­
zierten) Holländisch der Flamen 
benachteiligt. Die beiden Volks­
gruppen sind sich nicht sonderlich 
hold.
Das Sprachenproblem von Belgien 
beschäftigt sogar den Europarat. 
Dieser hat den Schweizer National­
rat Dumeni Columberg beauftragt, 
der Sache nachzugehen und Bericht 
zu erstatten. Er hat dies souverän ge­
tan und zu Toleranz und Verständi­
gungsbereitschaft aufgefordert.
Dazu war er als Schweizer geradezu 
prädestiniert. Wo sonst auf der Welt 
gibt es ein Land, in dem so verschie­
dene Sprachgruppen (wie) selbst­
verständlich nebeneinander leben 
und miteinander selbstredend auch 
den Staat bilden wie in der Schweiz? 
In der Schweiz, wo die Mehrheit ale­
mannischsprachig ist (schweizer­
deutsch), beheimatet in der 
Deutschschweiz (nicht der deut­
schen Schweiz), wo Französisch­
sprachige den Westen dominieren, 
Tessiner prozentual folgen mit Ita­
lienisch und sogar das Rätoromani­
sche in Graubünden überlebt und 
jetzt seit einiger Zeit Schwierigkei­
ten hat zu bestehen.
In der Defensive sind auch das Fran­
zösische und das Deutsche. Was ih­
nen Konkurrenz macht, ist das Eng­

Sternritt der
Zürcher Zünfte
Am Samstag, dem 19. September, findet 
der traditionelle Sternritt der Reiter­
gruppen der Zürcher Zünfte statt. Nach 
12 Jahren zeichnet diesmal wieder die 
Reitergruppe der Zunft Höngg für die 
Organisation verantwortlich. Wie das 
letzte Mal ist die Scheune von Ernst 
Geering im Rütihof das Ziel. Ab 10.15 
bis 11.15 Uhr werden die Reitergruppen 
aus allen Richtungen her ankommen 
und sich in einer ihnen nicht unbekann­
ten Disziplin messen. Die Zeit danach 
bis in den Nachmittag hinein gehört 
dem gemütlichen Beisammensein unter 
Freunden, bis die Reiter den Heimweg 
unter die Hufe nehmen.
Jürg Gysi, Reiterchef der Zunft Höngg
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lische. Dieser Tatbestand trifft in­
dessen nicht nur auf unser Land zu, 
sondern betrifft ziemlich alle Län­
der der Erde. Warum?
Englisch oder Amerikanisch ist die 
Sprache der heutigen Technik und 
stark auch der Wissenschaften. Die 
USA sind nicht nur politisch füh­
rend. Grossbritannien hat sich zur 
Kolonialzeit in vielen Ländern mit 
seiner Sprache als Amtssprache eta­
bliert, weil (vgl. Indien, Pakistan) ei­
ne Unzahl von Dialekten einen poli­
tischen Dialog verunmöglichten 
und es heute noch tun.
Bei Vielsprachigkeit wird also in der 
Praxis englisch gesprochen. Der Eu­
ropäer tut das mit einem Japaner, 
ein Eingeborener von Neu Guinea 
mit einem Bergler aus einem Alpen­
land. Der Gebrauch des Englischen 
als Hilfs-ja als internationale Kom­
munikationssprache ist selbstver­
ständlich geworden. Was sollte da 
eigentlich schlimm daran sein, wenn 
sich bei uns ein Welscher mit einem 
Appenzeller englisch unterhielte?
Die Eidgenössische Erziehungsdi­
rektorenkonferenz hat ein (neues) 
Sprachenkonzept herausgegeben, 
wohl in erster Linie deshalb, um das 
Verhältnis zwischen der Mutter­
sprache im engern Sinn mit der/ei- 
ner Fremdsprache im eigenen Land 
zu regeln und den Standort des Eng­
lischen als Universalsprache zu be­
stimmen. Dieser gibt das zürcheri­
sche «Schulprojekt 21» leicht den 
«Vorzug» gegenüber dem Französi­
schen, was in der Westschweiz Pro­
teste ausgelöst hat, wo als erste 
Fremdsprache meistens Deutsch fi­
guriert. Es wird Sache vertiefter 
Überlegungen sein, in dieser Frage 
volle Klarheit zu schaffen, zumal mit 
zwei (aufgewerteten) Fremdspra­
chen auch genau zu klären ist, wie 
sehr und wann schon die Schüler 
mehrbelastet werden sollen und 
können. Mit dem Sauerstoff ist es so 
eine Sache — dessen Zufuhr kann 
auch des Guten zuviel sein.

Information über die 
neuen Sportplätze 
auf dem Hönggerberg
Am Dienstag, 22. September (siehe In­
serat) wird der Fussballclub GC auf In­
itiative von Gemeinderat Werner Furrer 
die Öffentlichkeit über das Projekt 
«GC-Trainingsfelder» orientieren.
Nachdem seit Jahren hinter verschlos­
senen Türen zu Lasten des Hönggerber- 
ges projektiert wurde, ist es zu begrüs- 
sen, dass die Karten auf den Tisch gelegt 
werden wollen.
Es darf davon ausgegangen werden, 
dass uns ein «landschaftsschonendes» 
Projekt gezeigt wird. Persönlich halte 
ich dagegen unbeirrt daran fest, dass ein 
noch so gefälliges Projekt eine einmali­
ge und schützenswerte Landschaft zer­
stören würde.
Die Orientierungsversammlung gibt 
den Hönggern die Gelegenheit, ihr In­
teresse an der Erhaltung des noch ver­
bleibenden Erholungsgebietes zu be­
zeugen. Auf Ihre Unterstützung sind 
Marcel Knörr und ich angewiesen. Un­
terstützen Sie uns durch Ihre Anwesen­
heit in der «Mülihalde» am kommenden 
Dienstag.
Peter Trautvetter

Das Salzkorn 
der Woche
Es gebe, sagt einer, der sich anheischig 
macht, von der Materie etwas zu ver­
stehen, es gebe Politiker, die sich als 
Brandstifter betätigten und sich nach­
her in Pose setzten, weil sie als Erste die 
Feuerwehr alarmiert hätten. ~ ~ c >.

Apotheke
Höngg Beatrice Jaeggi-Geel

Limmattalstrasse 168 
8049 Zürich
Telefon 01/3417116

Ein Wort zum Bettag
«Angesichts der Arglist der £eit haben 
die Männer von Uri, Schwyz und Unter­
walden in guten Treuen versprochen, 
sich gegenseitig mit Hilfe beizustehen.» 

Bundesbrief von 1291
Diese Worte bilden die Quintessenz des 
Bundes der drei Urkantone. Die Berg­
bauern und Fischer wollten keinen 
Staat gründen, keine Machtpolitik be­
treiben und keine fremden Länder er­
obern. Sie gelobten lediglich, «einander 
mit aller Macht und Kraft zu Hilfe zu ei­
len gegen alle, die ihnen Gewalt antun 
könnten.» Mit unerschütterlichem 
Gottvertrauen, viel Mut und Opferbe­
reitschaft gelang es ihnen und ihren 
Nachkommen, diesen Vorsatz schritt­
weise in die Tat umzusetzen. Dankbar 
erinnern wir uns in diesem Jahr 1998 
dreier Daten, welche solche Schritte auf 
dem Weg zur heutigen Schweiz darstel­
len: Im Jahre 1648 wurde die Eidgenos­
senschaft aus dem deutschen Reichs­
verband entlassen. Das Jahr 1798 
brachte die Beseitigung der Unterta­
nenverhältnisse und zaghafte Versuche 
zur Demokratisierung. Anno 1848 ent­
wickelte sich der bisherige lose Staaten­
bund zum wohlorganisierten Bundes­
staat. Er verlieh mit seinen stabilen Ver­
hältnissen Schweizern die Möglichkeit, 
Not auch ausserhalb des eigenen Lan­
des zu lindern: 1863 entstand in Genf 
das Internationale Komitee vom Roten 
Kreuz «zur Überwindung der Not der 
Kriegsopfer». Es wird seither durch 
Bundessubventionen namhaft unter­
stützt. Auch Gottfried Keller nahm die 
Verantwortung für Menschen im Aus­
land wahr. Als Staatsschreiber durfte er 
das «Bettagsmandat» 1862 verfassen. 
Darin stellt er die sehr modern wirken­
de Frage: «Wie stehen wir heute da als 
Volk unter den Völkern, und wie haben 
wir das hohe Gut verwaltet, das uns anver­
traut worden ist?» Diese Frage führt zu 
einer nationalen Selbstkritik. Wie be­
antworten wir sie? Der Bettag hat auch 
heute seine tiefe Berechtigung, wenn er 
uns zu solchen Überlegungen anregt.
Karl Stokar

Neueröffnung
Andre’s Cafe-ehemals Cafe 225-an der 
Limmattalstrasse 225, ist, mit einiger 
Verzögerung, am letzten Montag, dem 
14. September, unter neuer Leitung, mit 
überholtem Outfit und einem aktuali­
sierten Angebot wieder eröffnet w orden. 
Anfangs August übernahm Andre Stre­
bel das altbekannte Cafe, liess das Lokal 
auffrischen, freundlicher und luftiger 
gestalten und taufte es um in «Andre’s 
Cafe».
Im Angebot finden sich Snacks und 
preisgünstige Menüs, die auch im «Take

aktuellHöngg
Cafe Futur
Welche Zukunft wollen wir? Thema 
des zweiten Abends: Wie soll sich 
unser Verständnis von «Arbeit» wan­
deln? Freitag, 18. September, 19.30 
Uhr im «Sonnegg», Bauherrenstrasse 
53. Organisation: reformierte und 
katholische Kirchgemeinde Höngg.

Hauserfest
Festwirtschaft, Grill. Bazar, Flohmarkt, 
musikalische Unterhaltung, Rund­
gänge, Festzelt. Samstag, 19. Septem­
ber, 11 bis 16 Uhr in der Hauserstiftung, 
Altersheim Höngg, Hohenklingen- 
strasse 40.

Rütihof-Märt
Flohmarkt mit Cafeteria beim Durch­
gang der ABZ-Siedlung, Rütihof- 
strasse 21, am Samstag, 19. September, 
11 bis 16 Uhr. Organisation: Eltern- 
und Freizeitclub Rütihof.

ökumenisches 
Hönggerbergfest
Am Eidgenössischen Bettag, 20. Sep­
tember. auf dem Hönggerberg beim 
Turnerhaus. Ab 9 Uhr Kaffee und Gip- 
feli; 10 Uhr ökumenischer Gottes­
dienst mit musikalischer Umrahmung; 
ab 11.30 Uhr Mittagessen; ab 12 Uhr 
Spiele für Kinder.

Konzert
Klara Tanner, Cello, und Rita Wolfens­
berger, Klavier, spielen Werke von 
Schubert. Mendelssohn und anderen 
am Montag, 21. September, 18.30 Uhr 
im Alterswohnheim Riedhof, Riedhof­
weg 4.

Podiumsgespräch
Thema: GC-Sportplätze Im Grund, 
Hönggerberg - Pro und Kontra. Diens­
tag, 22. September, 19.45 Uhr im 
Restaurant Mülihalde, Limmattal­
strasse 215.

Frauen
Frauen erzählen aus ihrem Leben: 
Regula Würgler. Bibliothekarin, Lite­
rarisches Forum Pfaffikon. Dienstag, 
22. September, 14 bis 16 Uhr im katho­
lischen Pfarreizentrum Heilig Geist, 
Limmattalstrasse 146.

away» erhältlich sind. Dazu gibt’s Quali- 
tätsweine im Offenausschank. Nach wie 
vor verfügt das Cafe auch über eine Ter­
rasse und einem kleinen Strassencafe 
vor dem Lokal. Schöne, warme Herbst­
tage liegen durchaus noch drin!
Andre’s Cafe ist von Montag bis Freitag 
jeweils von 6.00 bis 19.00 Uhr und 
samstags von 7.00 bis 16.00 Uhr offen. 
Sonntags ist das Lokal geschlossen.

Digital Vollfarbkopien 
bis A3 und Faxen
Ihre Farbfotos können Sie bei uns kopieren. 
Auch unser Fax steht Ihnen zur Verfügung. 
Faxen Sie in alle Welt.
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ökumenisches 
Hönggerbergfest
Sonntag,' 20. September, eidgenössi­
scher Bettag, auf dem Areal des Turnver­
eins Höngg, Hönggerberg.
Ab 9.00 Uhr Kaffee und Gipfeli. 10 Uhr: 
Ökumenischer Gottesdienst unter Mit­
wirkung der Harmonie Eintracht, 
Höngg. Gemeinsam feiern wir das 
Abendmahl im Namen Jesu Christi. Ab 
11.30 Uhr Mittagessen: Fleischkäse aus 
der «Dorfmetzg», Salate und ein Vegi- 
menue. Ab 12 Uhr Spiele für Kinder.
Die reformierte, die katholische und die 
methodistische Kirche laden herzlich ein.

Geschwindigkeits­
kontrolle im Kreis 10
Jeder Fünfte fuhr zu schnell
In der Nacht von Mittwoch, 9. Septem­
ber, auf Donnerstag führte die Stadtpo­
lizei Zürich zwischen 23 und 01 Uhr an 
der Winzerstrasse stadtauswärts eine 
Geschwindigkeitskontrolle durch. Von 
den insgesamt 329 kontrollierten Fahr­
zeugen überschritten 20 Prozent die zu­
lässige Höchstgeschwindigkeit von 50 
km/h. 16 Lenkerinnen und Lenker wa- ’ 
ren mit einer Geschwindigkeit über 70 
km/h unterwegs. 13 von ihnen fuhren 
mit einer Geschwindigkeit zwischen 71 
und 80 km/h. Bei einem Lenker zeigte 
der Tachometer 87 km/h, bei einem an­
deren 89 km/h. Diese beiden müssen 
mit dem Entzug des Führerausweises 
rechnen. Ein Automobilist, der die 
Messstelle mit 126 km/h passiert hatte, 
musste den Ausweis auf der Stelle abge­
ben. Ein anderer Lenker war mit einem 
Personenwagen unterwegs, obwohl ihm 
der Ausweis entzogen vorden war.



Abstimmungsstamm FDP 10 
vom 8. September
Das Abstimmungswochenende vom 27. September 1998 wirft bereits im 
Vorfeld hohe Wellen. Vizepräsidentin Maja Schneider konnte gegen 30 Mit- 
glieder und Interessierte begrüssen, die auch aktiv an den Diskussionen teil­
nahmen.

Die Kantonsräte Dr. Robert Chanson (links im Bild) und Peter Aisslinger orientierten 
über die Abstimmungsvorlagen. Vizepräsidentin der FDP 10 Maja Schneider freute 
sich über das rege Interesse der Stammbesucher.

Kantonsrat Robert Chanson erläuterte 
die Vorlage Verfassungsgesetz über die 
Neuregelung des Referendumsrechtes 
einmal aus einer anderen Perspektive, 
nämlich wie diese im Kantonsrat aus­
diskutiert und zustande gekommen ist. 
Die Vorlage ist unbestritten und wird 
vom Regierungsrat und Kantonsrat zur 
Annahme empfohlen.
Auch die Änderung der Kantonsverfas­
sung über das Arbeitsverhältnis des 
Staatspersonals ist gemäss Robert Chan­
son unbestritten und wird vom Kan­
tonsrat zur Annahme empfohlen. Die­
ses Gesetz schafft Rahmenbedingun­
gen für ein neues, auf die Zukunft ge­
richtetes Personalrecht des Kantons. 
Der Beamtenstatus wird aufgehoben 
und die Angestellten werden den pri­
vatrechtlichen Bestimmungen unter­
stellt.
Über das Fachhochschulgesetz referier­
te Kantonsrat Peter Aisslinger. Auch die­
ses Gesetz ist eine wichtige und unbe­
strittene Vorlage. Die Fachhochschulen 
werden autonom geführt und weisen 
ähnliche Organisationsstrukturen auf 
wie das neue Universitätsgesetz. Die 
Schaffung von Fachhochschulen stellt 
eine der grössten bildungspolitischen 
Innovationen für die Zukunft dar und 
soll die Stellung der Berufsbildung stär­
ken.
Peter Aisslinger erläutert auch das Ge­
setz über die Ermöglichung von Doppel­
besetzung von vollamtlichcn Stellen in 
Behörden und Ämtern. Ein solches 
Job-sharing ist vor allem gedacht für das 
Amt eines Friedensrichters, Betrei­
bungsbeamten, Gemeindeammanns, 
Schulpräsidenten etc. Dieses Gesetz er­
möglicht zwei Personen sich zusammen 
für eine Stelle zu bewerben. Hingegen 
ist beim Ausscheiden einer Person die 
Stelle neu auszuschreiben. Die FDP 
empfielt für diese Vorlage ein JA.
Die Aufhebung des Gesetzes über die 
Erhaltung von Wohnungen für Familien

Wellness und Beautycenter
Cornelia Höltschi, eidg. gepr. Kosmetikerin

• Kosmetik
• Permanent Make-up
• Nail Studio

Finanzfragen 
im Verein
Sind einfache oder doppelte Buchhal­
tung im Verein ein notwendiges Übel 
oder Planungshilfsmittel? Sie lernen ei­
ne Bilanz und Erfolgsrechnung zu lesen, 
interpretieren und zu verstehen. Für Ih­
ren Verein gestalten Sie ein Betriebs- 
und Investitionsbudget.
Dieser Kurs richtet sich an Vereinsmit­
glieder und Vorstandsfrauen, die die 
nächste Finanzplanung kompetent mit­
gestalten möchten oder sich überlegen, 
das Ressort Finanzen zu übernehmen.
Kursdatum: Mittwoch, 23. September, 
9 bis 16.30 Uhr. Kosten: Fr. 150.- für 
Mitglieder, Fr. 180.- für Nichtmitglie­
der der Zürcher Frauenzentrale. Aus­
kunft und Anmeldung: Zürcher Frau­
enzentrale, Am Schanzengraben 29, 
8002 Zürich, Telefon 202 69 30, Fax 
202 63 28.
Zürcher Frauenzentrale

(WEG) erläuterte Gemeinderat Marcel 
Knörr. Dieses aus dem Jahr 1974 stam­
mende Gesetz hat sich als untauglich er­
wiesen und soll aufgehoben werden.
Die Wohnschutzinitiative fordert einen 
gesetzlichen Schutz von preis- und miet­
zinsgünstigem Wohnraum. Abbruch, 
Umbau und Zweckänderungen von 
Wohnungen würden bewilligungs­
pflichtig. Marcel Knörr plädiert klar zur 
Ablehnung.
Die letzte und wohl umstrittenste Vorla­
ge, die LSVA (Leistungsabhänige 
Schwerverkehrsabgabe), wurde von 
Kantonsrat Peter Aisslinger vorgestellt. 
Es ist voraussehbar, dass die Schweiz in 
Zukunft mit einem viel grösseren Ver­
kehrsaufkommen rechnen muss und ab 
2005 von den grossen 40-Tonnen-Last- 
wagen überrollt wird. Da ein Ausbau 
des Gotthard-Strassentunnels in näch­
ster Zukunft sehr unwahrscheinlich er­
scheint, ist Peter Aisslinger überzeugt, 
dass die Lastwagen unweigerlich auf die 
Schiene umsteigen, da es kaum in deren 
Interesse ist, stundenlang im Stau zu ste­
hen. Dazu kommt, dass die alten und 
zum Teil schlecht unterhaltenen Last­
wagen je nach Schadstoff-Imissionen 
für den Transit zur Kasse gebeten wer­
den, was einen Aufpreis bis zu 15 Pro­
zent ausmachen kann. Die von den Geg­
nern geltend gemachte jährliche Bela­
stung von Fr. 500.- pro Haushalt und 
Jahr ist gemäss Peter Aisslinger nicht 
korrekt und würde höchstens Fr. 50.- 
betragen. Die rege Diskussion ver­
mochte die LSVA-Gegner aus der Re­
serve zu locken. Als Hauptargument 
war zu hören, dass die Autofahrer schon 
genug Steuern bezahlten und, dass das 
Strassengeld nicht vollumfanglich für 
den Strassenbau benützt würde. Der 
Referent wie auch die FDP empfehlen 
für diese Vorlage ein JA.
Beim anschliessenden Apero wurde 
noch lange und rege weiterdiskutiert.
Silvia Bohli, FDP 10
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News
aus dem Jugend- und 
Quartiertreff Höngg
Limmattalstrasse 214
8049 Zürich
Telefon 341 70 00 • Fax 341 70 01

Veranstaltungs- und Ideenbüro
für Jugendliche
Wolltest Du schon immer Deine Ideen 
wie z. B. Parties, Konzerte, Theater usw. 
in die Tat umsetzen? Brauchst Du dafür 
Unterstützung? Wir vom Ideenbüro 
helfen Dir Deine Idee zu verwirklichen. 
Mittwoch und Freitag von 18 bis 20 Uhr.
JugendtrefT
Unsere Öffnungszeiten

Mittwoch 14.00 — 21.00 Uhr
Freitag 18.00 - 23.00 Uhr
Sonntag 14.00 — 18.00 Uhr

Bürozeit Jugendarbeiterinnenteam

Freitag 14.00 - 18.00 Uhr

Albisrieder 
Bezirksviehschau
Am Samstag, den 26. September, findet 
von 9 bis 13 Uhr, auf dem Parkplatz ge­
genüber dem Albisriederhaus, die tra­
ditionelle Bezirksviehschau statt. Rund 
150 Rinder und Kühe werden nach 
Aussehen und Leistung bewertet, und 
um 11.30 Uhr werden die schönsten 
dem Publikum vorgeführt. In der Bau­
ernbeiz sorgt der Verein für Volksmu­
sikfreunde für Stimmung, auf dem Bau­
ern- und Quartiermarkt gibts frische 
Waren zu kaufen, und der «Weg zur 
Milch» stellt neu entwickelte Milchpro­
dukte vor. Veranstalter sind der städti­
sche Gutsbetrieb «Juchhof» sowie der 
Gemeindehaus- und Quartierverein 
Albisrieden.

Männer aufgepasst — 
zum zweiten
Trickdiebin verhaftet, 
weitere Geschädigte gesucht
Am Montag, 7. September, verhaftete 
die Stadtpolizei Zürich eine 28-jährige 
Schweizerin, die im Verdacht stand, 
mehrere Trickdiebstähle in der Stadt 
Zürich begangen zu haben. Für einige 
Straftaten ist die Frau geständig. Das 
Vorgehen der Frau war stets etwa gleich: 
Sie sprach, vorwiegend im Bereich 
Langstrasse oder im Kreis Oerlikon, 
Männer an und bot ihnen ihre Liebes­
dienste an. In einem nahegelegenen 
Hauseingang oder Treppenhaus ent­
wendete die 28-jährige jeweils unbe­
merkt das Portemonnaie. Es ist anzu­
nehmen, dass die Frau weitere ähnliche 
Trickdiebstähle verübt hat, die jedoch 
bisher nicht bei der Polizei angezeigt 
wurden. Die Stadtpolizei Zürich bittet 
deshalb allfällige weitere Geschädigte, 
sich unter Tel. 216 71 11 oder bei jeder 
anderen Polizeidienststelle zu melden.

Schwerverkehrs­
abgabe: Mit klarem 
Kopf für ein Ja
Wer die Abstimmungsvorlage für eine 
leistungsabhängige Schwerverkehrsab­
gabe (LSVA) nüchtern betrachtet, stellt 
folgendes fest: Endlich soll der Schwer­
verkehr einen realistischeren Beitrag an 
die Kosten, die er verursacht, leisten. 
Gleichzeitig soll der Güterverkehr zum 
Schutz der Umwelt mehr auf die Schie­
ne verlagert werden. Dies kommt nicht 
zuletzt der von Lärm und Abgasen 
schwer geplagten Stadt Zürich zugute. 
Der Lastwagenbrand auf der BuIIinger- 
strasse, mitten in einem Wohngebiet, ist 
ein aufrüttelnder Fingerzeig, dass die 
Schwerverkehrslawine durch dicht be­
siedelte Gebiete drastisch vermindert 
werden muss. Sogar aus der Sicht des 
motorisierten Personenverkehrs ist es 
von Vorteil, wenn die Lastwagen nicht 
länger die Autobahnen verstopfen.
Nebelpetarden der Gegner
Vor dem H intergrund dieser Vorteile ei­
ner LSVA erstaunt es schon sehr, mit 
welcher Hektik, Verleumdungen und 
Verdrehungen die Gegner dieser Vorla­
ge vom Leder ziehen. Dazu nur ein Bei­
spiel: Da wird der Teufel an die Wand 
gemalt, dass diese Abgabe jeden Haus­
halt mit 500 Franken pro Jahr belastet. 
Seriöse Berechnungen der Konsumen­
tenorganisationen, der Wirtschaftsver­
bände, der Arbeitnehmer/innen-Orga- 
nisationen kommen auf eine Belastung 
von 10 bis max. 50 Franken. Es ist nicht 
zuletzt eine Frage des Vertrauens, ob die 
Stimmbürgerinnen dem breiten Spek­
trum von Organisationen, die an einer 
konstruktiven und zukunftsgerichteten 
Lösung der anstehenden Probleme in­
teressiert sind, oder den engen Interes­
sen einer Lastwagen-Lobby und dem 
Bund von ewigen Neinsagern Glauben 
schenken.
Differenzierte Verkehrspolitik
Schliesslich geht es aber auch um eine 
konsequente Umsetzung von früheren 
Entscheiden der Stimmbürger/innen. 
Der Souverän hat sich für eine Veranke­
rung der LSVA in der Verfassung und für 
einen Ausbau des Eisenbahnnetzes aus­
gesprochen. Diese aus der Sicht des 
Umweltschutzes und einem Ausbau des 
öffentlichen Verkehrs vernünftigen Ent­
scheide müssen nun in die Realität um­
gesetzt werden. Ohne Bereitstellung ge­
nügender finanzieller Mittel ist dies 
nicht möglich. Diese Lasten sollen ge­
recht und nach dem Prinzip des Verur- 
sacher-Prinzipes verteilt werden. Dies 
ist der Sinn der LSVA. Eine vernünftige 
Alternative dazu gibt es nicht. Alles an­
dere wäre Zechprellerei einer kleinen 
Gruppe von Profiteuren. Dies kann 
aber nicht im öffentlichen Interesse 
sein. Deshalb ist es äusserst wichtig, dass 
wir mit einem Ja'zur LSVA einer diffe­
renzierten und ausgewogenen Ver­
kehrspolitik zum Durchbruch verhel­
fen.
Ueli Mägli Kantonsrat SP 6 & 10

Spiel-Sportlager 
für Zürcher Jugend
Noch freie Plätze im Walliser
Sportzentrum
Vom 4. bis 10. Oktober organisiert 
Jugend+Sport Schweiz im modernen 
Walliser Sportzentrum in Ovronnaz 
wieder das traditionelle polysportive 
«Spiel-Sportlager». Angeboten werden 
die Spielarten Basketball, Baseball, 
Handball, Indoor-Hockey, Fussball, 
Unihockey, Tennis, Volleyball, Bandy 
und andere.
Es werden auch Gruppenwettkämpfe 
(Polyade) durchgeführt. Kurz gesagt: 
ein Spiel-Sportlager mit viel Action. 
Spezielle Kenntnisse in den erwähnten 
Spiel-Sportarten sind für die Teilneh­
merinnen und Teilnehmer nicht erfor­
derlich.
Teilnahmeberechtigt sind Mädchen 
und Burschen aus der ganzen Schweiz 
(also auch aus dem Kanton Zürich) im 
J+S-Alter von 10 bis 20 Jahren. Es wer­
den diesmal auch einige Plätze für 
Sportlerinnen und Sportler im Alter 
von über 20 Jahren reserviert.
Interessenten (Auskunft, Ausschrei­
bungen, Anmeldungen) melden sich 
bei: «OK Spiel-Sportlager 98», Postfach 
708, 8052 Zürich, Telefon- und Fax 
302 51 24 (Rolf Wiedmer) oder Tele­
fon und Fax 371 72 21 (Trudy Glogger).

Rentenanstalt +,

Swiss Life

Swiss Life Assurama
bietet Ihnen alle Versicherungs­
informationen, die Sie braucnen.

Ihr 
Vorsorge­
berater 
in Höngg 
berät 
Sie gerne:

Willy Kaiser
© 01-341 43 50

Mitarbeiter 
der Generalagentur 
Oerlikon
Verkaufsbüro Höngg 
Limmattalstr.177 
8049 Zürich

GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen, 
Breitensteinstrasse 19a, 8037Zürich, 
Telefon 2719800____________

Gastkochabend mit Aida’s Familie
Freitag, 18. September, ab 19 Uhr, im 
Kafi Tintefisch. Irakisches Nationalge­
richt: Gefülltes Huhn. Reis, Nudeln und 
weitere Leckereien.
«Stör-Coiffeuse»
Samstag, 19. September, 11 bis 15 Uhr, 
im Kafi Tintefisch. Telefonische An­
meldung erforderlich bei Trix Nigg, Te­
lefon 272 71 18 (8 bis 10 Uhr). Preise: 
Fr. 30.—(E), Fr. 15.-(K).
Sunntigskafi
Sonntag, 20. September, 14 bis 18 Uhr, 
betreut von den Mitgliedern des Rock’n 
Roll Club Old Life.
Männerforum
Donnerstag, 24. September, ab 19 Uhr, 
im GZ-Saal.
Werkraum
Spielereien mit Ton bis 19. September. 
Bienenwachskerzen 23. September bis 
3. Oktober. Neben dem Ziehen von 
Kerzen können auch Schwimmkerzen 
gegossen werden.
Holzwerkstatt
Kinderwünsche werden Wirklichkeit. Je­
den Mittwochnachmittag, 14bis 18 Uhr, 
für Kinder ab 4 Jahren.
Melkstuhl, Klappstuhl, Schaukelstuhl 
usw., Samstagnachmittage,'20. und 27. 
September. Das Angebot richtet sich an 
Kinderab 6 Jahren und an Erwachsene.

Polstermöbel

Kreieren Sie Ihr persönliches Tr^umsofä!
Ob extravagant, elegant, klassisch, frech, kunstvoll oder ausgeflippt, wir kreieren exklusiv 
für Sie Ihr persönliches Traumsofa, Sessel, Vorhänge. Haargenau in Ihr Wohnzimmer 
passend. Auf Ihre Körpergrösse absttmmbar. Garantiert höchster Komfort, erstklassische 
Quahtat. Exklusivität par exceUence, direkt vom HersteUer. Inspirierende Ausstellung.

KM Stark
Buchserstr. 16 8108 Dällikon Tel. 01-884 71 81

Job-sharinq
bei vollamtlichen Stellen 
in Behörden und
Ämtern der Gemeinden
Am 27. September stimmen wir über ein 
Gesetz ab, das ermöglicht, vollamtliche 
Stellen in Behörden oder in Ämtern der 
Gemeinden von zwei Personen im Job­
sharing zu übernehmen. Verschiedene 
Gründe sprechen eindeutig für diese 
mögliche Stellenteilung:
1. In der heutigen Gesellschaft wollen 
sich Frauen und Männer vermehrt, 
partnerschaftlich für ihre Familien ein­
setzen. Der Einsatz für Familie und Be­
ruf sollte gleichermassen möglich wer­
den. Das Bedürfnis nach Teilzeitstellen 
nimmt deshalb zu.
2. Die Möglichkeit, Stellen doppelt zu 
besetzen, ist auch ein Beitrag zur sozia­
len Sicherheit insbesondere für Frauen. 
Wenn Frauen wieder in ihren ehemali­
gen Beruf einsteigen können, auch 
wenn es nur teilzeitlich ist, verlieren sie 
ihre Fähigkeiten nicht, welche sie da­
mals mit ihrer Ausbildung erworben ha­
ben.
3. Die Doppelbesetzung von Stellen 
erlaubt es, die vorhandene Arbeit auf 
mehr Hände zu verteilen. Bei gutbe­
zahlten Stellen, und um solche handelt 
es sich vorwiegend, wenn wir von voll­
amtlichen Stellen in Behörden reden, 
dann heisst das, dass auch der Lohn auf 
zwei Haushalte verteilt werden kann.
Leider gibt es immer noch zuviele Vor­
urteile gegenüber dem Jobsharing, vor- 
allem von Seiten derjenigen, welche ihre 
gut bezahlte Arbeitsstelle seit Jahren 
patriarchalisch und unflexibel alleine 
besetzen. Dabei haben wir heute im öf­
fentliche Bereich bereits doppelt be­
setzte Stellen im Kanton Zürich, z. B. 
Pfarrstellen in evang. ref. Kirchgemein­
den oder Lehrstellen an der Volksschu­
le. Die mehrheitlich guten Erfahrungen 
mit solchen Doppelbesetzungen haben 
gezeigt, dass Führung und Verantwor­
tung sehr gut von zwei Personen ge­
meinsam übernommen werden kann, 
wenn sie es wollen.
Im Gegensatz zu Teilzeitangestellten 
sind Personen, die eine Stelle im Job­
sharing übernehmen, verpflichtet, in ge­
genseitigem Einvernehmen ihre Aufga­
be zu erfüllen, sich abzusprechen, also 
gemeinsam Verantwortung für eine 
Stelle zu übernehmen.Die beiden Kan­
didierenden müssten deshalb im Tan­
dem gewählt werden. Es wäre dann an 
den Stimmberechtigten zu entscheiden, 
eine Einzelkandidatur oder eine Dop­
pelkandidatur für eine Stelle zu wählen. 
1 n der Stadt Zürich würde es z. B. folgen­
de Ämter betreffen: Betreibungsbeamte, 
Friedensrichterinnen und Friedens­
richter und Schulpräsidien.
Job-sharing ist kein Muss, soll aber in Zu­
kunft eine Möglichkeit sein. Es braucht 
dazu Ihr «JA» am 27. September!
Regina Bapst-Herzog, 
Kantonsrätin, SP 10

Volksabstimmung 
vom 27. September 
Nein der Gemeindepräsidenten 
zur «Wohnschutz-Initiative»
Der Leitende Ausschuss des Verbandes 
der Gemeindepräsidenten des Kantons 
Zürich weist darauf hin, dass das zur 
«Wohnschutz-Initiative» gehörende 
Gesetz ein kompliziertes und aktenrei­
ches Bewilligungs- und Rechtsmittel­
verfahren vorsieht. Der Vollzug soll den 
Gemeinden überbunden werden. Die 
vorhersehbare zusätzliche Belastung 
der Gemeindeverwaltungen und Ge­
meindebehörden ist zu teuer und steht 
in einem schlechten Verhältnis zum 
Nutzen des Gesetzes, das schon ohne 
die zugehörigen Vollzugsbestimmun­
gen 13 neue und grösstenteils unnötige 
Paragraphen umfasst. Der Leitende 
Ausschuss warnt angesichts der äusser 
Rand und Band geratenen Gesetzes­
produktion vor einem Vollzugsnotstand 
in den Gemeinden und empfiehlt ein 
Nein zur «Wohnschutz-Initiative».
Verband der Gemeindepräsidenten 
des Kantons Zürich
Leitender Ausschuss



Mitmachende 
gesucht!
Mit uns und neben uns leben und arbei­
ten Menschen aus den verschiedensten 
Nationen. Manche sind freiwillig hier, 
viele hat es ungewollt in die Schweiz ver­
schlagen. Für die Migros gehören Kun­
dinnen und Kunden aller Nationalitä­
ten längst ebenso zum Alltag wie auslän­
dische Mitarbeiterinnen und Mitarbei­
ter. Das Projekt conTAKT'99 trägt die­
ser Tatsache Rechnung. Es initiiert und 
fördert verschiedenste Projekte der in­
terkulturellen Zusammenarbeit.
Gesucht werden conTAKT’99-Veran- 
stalterlnnen, die Lust haben, während 
einigen Monaten zusammen mit Men­
schen anderer Nationalitäten, welche 
hier leben, kulturelle Veranstaltungen 
zu erarbeiten. Angesprochen sind 
Gruppen, Vereine, Institutionen oder 
Behörden in der ganzen Schweiz. Im 
September 1999 sollen dann im Rah­
men von conTAKT'99 in verschiede­
nen Schweizer Gemeinden kulturelle 
Veranstaltungen realisiert werden. Das 
Migros Kulturprozent unterstützt diese 
Veranstaltungen mit einem Startgeld, 
Projektbeiträgen, mit Knowhow und 
fachlicher Unterstützung.
Detaillierte Unterlagen und das Anmel­
deformular können bezogen werden 
beim Migros-Genossenschafts-Bund, 
life&work, Doris Candinas, Postfach, 
8031 Zürich,Telefon 277 21 73, e-mail: 
doris.candinas@mgb.ch oder bei über 
die Internetadresse www: kulturpro- 
zent.ch\contakt. Anrneldeschlussistder 
31. Oktober. Im Internet finden sich 
auch weitere detaillierte und aktuali­
sierte Auskünfte.

Leitungswasser 
als Sprudelquelle
(kfs) Das Gerät «HydroStar» zur Her­
stellung von Sprudel wasser ist wieder er­
hältlich. Die Herstellerin, Kisag AG, 
Bellach, hat das Produkt modifiziert und 
durch den Schweizerischen Verein für 
technische Inspektionen (SVTI) mit Er­
folg prüfen lassen.
Der «HydroStar» (bei Migros Mio 
AquaStar) verwandelt Leitungswasser 
in bekömmliches Sprudelwasser. Auch 
verdünnte Obst- und-Gemüsesäfte oder 
Weine werden — versetzt mit Kohlen­
säure - zum aromatischen Getränk. Die 
Kohlensäure-Tauschkapseln können 
nach Gebrauch beim Detailhändler zu­
rückgegeben werden. Sie sind umwelt­
freundlich und ohne Depotgebühren in 
Packungen ä zehn oder 50 Stück erhält­
lich und ergeben 15 oder 75 Liter erfri­
schenden Durstlöscher.
Angeboten wird der «HydroStar» in 
Haushaltgeschäften zum Richtpreis von 
99 Franken inklusive zehn Kohlensäu­
re-Kapseln.
Bezugsquellennachweis: Kisag AG, Herr 
Urs Brüngger, 4512 Bellach

Cafe Futur: Welche Zukunft wollen wir?
Rückblick auf den ersten und Vorblick auf den zweiten der sechs Gesprächs­
abende über grundlegende Fragen der sozialen und wirtschaftlichen Zu­
kunft der Schweiz. Eine lebhafte Gesprächsrunde traf am ersten Abend 
(4. September) des gemeinsamen Cafe Futur aufeinander, es war wirklich 
ein Forum und Marktplatz des offenen Gesprächs. Die verschiedene Her­
kunft und der unterschiedliche berufliche Hintergund bereicherten die 
Vielfalt des überaus fairen Gespräches über eine «Wirtschaftsordnung, die 
dem Leben aller dient».

Einige Stichworte und Gesprächsmo­
mente können zeigen, wieviele Fragen 
anstehen:
Ein Vertrag beruht auf Geben und Be­
kommen (win-win-Situation), er kann 
nie allein auf Forderungen beruhen. Re­
gelungen und Regulierungen schränken 
zwar Lebenspläne (selbstverantwortete 
Eigeninitiative) ein, aber ebenso bieten 
sie Schutz für die schwächeren Mitglie­
der einer Gesellschaft. Wie können die 
beiden unterschiedlichen Sozialinter­
essen in ein Gleichgewicht gebracht 
werden?
Globalisierung(en) und kleinräumige 
Mitbestimmung stehen heute als gegen­
sätzliche Strebungen wider einander. 
Können sie sich miteinander vereinen 
lassen?
Viele Veränderungen werden als «Sy­
stemzwang» erklärt, aber «Systemzwän­
ge» sind zugleich auch «Denkzwänge»: 
sie zwängen das anders Denkbare ein. 
Lösen sich Systemzwänge auf, wenn die 
Denkzwänge durchbrochen werden?
Viele Entwicklungen, die Tatsache sind 
(globalisierte Kommunikations-, Fi­
nanz-, Konsumationsströme und 
•märkte), sind den ethischen Spielre­
geln — Sozial Verträglichkeit, Demokra­
tieverträglichkeit, Umweltverträglich­
keit - schon längst entlaufen. Aber wie 
kann man sie in neue Spielregeln zu­
rückholen?
Die Frage nach der Nachhaltigkeit un­
seres Wirtschaftens («Generationenver­

Das Konzept von conTAKT’99
Zwischen dem 4. und 19. September 
1999 finden unter dem Motto 
conTAKT’99 in sechs verschiedenen 
Schweizer Gemeinden kulturelle Ver­
anstaltungen statt, welche Gelegenheit 
bieten für geplante und spontane Be­
gegnungen zwischen einheimischen 
und hier lebenden fremden Menschen. 
Das Programm der Anlässe steht unter 
dem Motto «kulturelle Begegnung» und 
wird von lokalen Veranstalterinnen in 
Eigenverantwortung gestaltet. Möglich 
sind z.B. gemeinsame Konzerte oder 
Volkstanz-Workshops, Theaterexperi­
mente, Spielnachmittage, Koch-Hap­
penings und vieles anderes mehr — im­
mer eingebettet in ein farbenfrohes, 
fröhliches Fest.

Tiere für eine tierisch gute Ehe
Neuste Forschungsergebnisse einer Studie der University of New York in 
Buffalo zeigen, dass sich Katzen und Hunde positiv auf die Beziehung zwi­
schen Verheirateten auswirken. Im Gegensatz zu tierlosen Ehepaaren sind 
verheiratete Tierhalter glücklicher, haben eine engere Bindung zueinander 
und können besser mit Stress umgehen.

Dr. Karen Allen der University of New 
York in Buffalo hat den Einfluss von 
Heimtieren auf die Beziehung von Ehe­
partnern untersucht. An der Studie nah­
men 50 tierhaltende und 50 tierlose 
Ehepaare teil. Die Studie hat ergeben, 
dass Ehepartner, die Katzen oder Hun­
de halten, einen intensiveren Kontakt 
zueinander und zu Freunden pflegen als 
tierlose Eheleute. Ausserdem konnte 
nachgewiesen werden, dass eine Ver­
bindung zwischen der Bindung zum 
Tier und der Intensität der Ehe besteht: 
je enger die Beziehung zum Tier, desto 
näher stehen sich die Ehepartner.
Die 100 Ehepaare wurden ausserdem 
Stresssituationen ausgesetzt. Dabei 

trag»: « Wir sollen den nachfolgenden Ge­
nerationen ungeschmälerte Lebensmög- 
lichkeiten hinterlassen») trat im Cafe- 
Gespräch zurück, wie wir das auch in 
der öffentlichen Diskussion beobach­
ten.
Drängend war der Gesprächsrunde 
aber das Thema, welches ausdrücklich 
am zweiten Abend des Cafe Futur, am 
Freitag, 18. September, im Mittelpunkt 
steht: «Wie soll sich unser Verständnis 
von <Arbeit> wandeln?»
Das Gespräch im Cafe Futur kann span­
nend werden, und wir hoffen, dass viele 
Hönggerinnen und Höngger, gerade 
auch jüngere Menschen, Menschen, die 
erst in die Phase der eigenverantwortli­
chen Erwerbsarbeit eintreten, daran 
teilnehmen, denn der Dialog über die 
Generationengrenzen hinweg wird im­
merwichtiger.

Wir nehmen an, dass uns einige Fragen 
im Cafe-Gespräch bewegen werden.
Kann die zurückgehende klassische Er­
werbsarbeit von Menschen so umver­
teilt werden, dass alle ihren Lebensun­
terhalt damit bestreiten können? — Was 
ist eigentlich «produktive» Arbeit, Ar­
beit, die für heute und morgen Werte 
schöpft? (Sind z.B. das Stillen, Baden, 
Abhören von, Spielen mit Kindern 
nicht elementar wertschöpfende Arbeit? 
Sind ermutigendes Gespräch, die Be­
reitstellung einer Umgebung, in der Be­
gegnung stattfindet usw. nicht auch Ar­
beit?) Vielleicht leben wir in einer extre­

Das bietet das Kulturprozent 
Migros...
Startgeld; Projektbeiträge nach Abspra­
che; Einführungs- und Begleit-Work­
shops zur Planung und Realisierung der 
conTAKT’99-Veranstaltungen und zur 
Vernetzung der Veranstalterinnen; 
Gratis-Konzert (Fusionsprojekt); ge­
samtschweizerische Kommunikations­
unterstützung; bei Bedarf Projektbe­
gleiterinnen.
Das bringen die lokalen 
Veranstalterinnen mit...
Interesse an der interkulturellen Zu­
sammenarbeit; Kontakte zu zwei aus­
ländischen Gruppierungen; Willen, 
während mehreren Monaten zusam­
men mit Vertreterinnen von zwei ande­
ren Nationen ein gemeinsames Pro­
gramm zu erarbeiten.

wurden Puls und Blutdruck gemessen. 
Tierhaltende Ehepartner wiesen einen 
deutlich tieferen Ausgangsblutdruck 
auf als Nicht-Tierhalter. Während der 
Stresssituation stieg der Blutdruck von 
Nicht-Tierhaltern im Vergleich zu Kat­
zen- und Hundehaltern signifikant hö­
her an. Während sich der Blutdruck von 
Tierhaltern schnell wieder erholte, 
dauerte es bei Nicht-Tierhaltern fünf 
bis zehn Minuten bisder Blutdrucksich 
wieder normalisierte. Dieses Resultat 
bestätigt bereits veröffentlichte Studi­
en, die klar darauf hinweisen, dass der 
Blutdruck von Tierhaltern tiefer und 
deren Herzinfarktrisiko deshalb klei­
ner ist.

men Engführung des Denkens, wenn 
wir nur die Arbeit als «produktive» Ar­
beit ansehen, die konsumierbare oder 
verkaufbare oder weiterverwertbare 
Werte herstellt. Wenn wir die Frage nach 
dem Wert von Arbeit neu stellen, kann 
sich die Frage nach entsprechender Er­
werbsbewertung auch neu stellen. — Es 
ist eigenartig: Viele Menschen setzen 
Zeit und (Arbeits-)kraft in sozialen Si­
tuationen ein, ohne dass sie dafür einen 
Erwerbsgegenwert im Sinn haben. Die­
se Arbeitsleistung (Sozialzeit, Arbeit
Überlegungen aus der Gesprächsgrundlage der Landeskirchen 
für die eigene Vorbereitung auf das Gespräch im Cafe Futur

Weil die Erwerbsarbeit für die mei­
sten materielle Sicherheit garantiert 
und weil in unserer Kultur das «Arbei­
ten-Können, eine wichtige Bedeu­
tung für die Menschen hat, ist Arbeits­
losigkeit eines der zentralen Proble­
me unserer Gesellschaft.
Verknappung der Erwerbsarbeit
Mit einer anhaltenden Verknappung 
der Erwerbsarbeit in den Industrie­
ländern ist zu rechnen, weil sehr viele 
Arbeitsplätze zugunsten der Aktien­
gewinne geopfert werden und weil 
neue Technologien die Produktivität 
vieler Unternehmen weiter erhöht 
wird.
Lösungsmöglichkeitsn zur Verteilung 
der produktiven Arbeit
Die Produktivitätssteigerung wird für 
Arbeitszeitverkürzungen genutzt, für 
die niedrigsten Löhne ohne signifi­
kante Lohneinbusse. — Eine neue Ar­
beitszeiteinteilung in der Gesellschaft 
kann die Flexibilität erhöhen, ohne 
Arbeitnehmer und Arbeitnehmerin­
nen belastender Unsicherheit auszu­
setzen: Die Dauer der Erwerbsarbeit 
wäre nicht mehr in Wochenstunden, 
sondern in Monaten oder Jahren,

Darf ich Ihnen 
die Tasche tragen?
Mit Abscheu diskutieren wir im Famili­
enkreis die beängstigend zunehmenden 
Entreissdiebstähle. Eine Mitpensionä­
rin des Altersheims wurde bei der Tram­
haltestelle «Schwert» brutal zu Boden 
gerissen und beraubt. Zwei Tage später 
liest man, dass unweit des Waidspitals 
ein sein Fahrzeug verlassender Autofah­
rer mit einem Stein niedergeschlagen, 
verletzt und beraubt wurde.
Unser ratloses Schweigen wird unter­
brochen von meiner Tochter, die er­
klärt, sie entsinne sich des einstigen Ver­
haltens als Primarschülerin. Nach 
Schulschluss hätten sie und andere 
Mädchen sich vor den Ausgang eines 
Ladens begeben und ältere Frauen ge­
fragt, ob sie ihnen die Einkaufstasche 
tragen dürften. Ehrlicherweise sei die­
ses Anerbieten nicht allein aus Hilfsbe­
reitschaft erfolgt, sondern in der Hoff­
nung auf einen Batzen, mit welchem sie 
jeweils einen Kaugummi gekauft hätten. 
Mitunter sei auf dem Sackinhalt der 
Frauen auch die Handtasche, ja sogar 
das Portemonnaie gelegen.
Aus Neugier habe ich eine Anzahl Se­
niorinnen gefragt, ob sie nach getätig­
tem Einkauf das beschriebene Anerbie­
ten eines unbekannten Jugendlichen 
annehmen würden. Die Antwort war 
durchwegs negativ. Dies gibt mir zu den­
ken. Schade, wenn der heutige zwi­
schenmenschliche Vertrauensschwund 
auch den Kindern gegenüber zu spüren 
’st- Arnold Winkler

Schwiizer sii
150 Jahre moderne Schweiz 
1848-1998
(Nidwaldner Mundart)
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von Freiwilligen) wird aber nicht ge­
rechnet. — Wenn die Erwerbsarbeit 
knapp wird, muss man neu fragen, ob 
Kapitalgewinne ungefragt als Privatge­
winne ungefragt abgeschöpft werden 
können.
Das Cafe Futur soll ein Ort sein, wo wir die 
gewohnten Bahnen des Denkens verlas­
sen können und vielleicht überraschende 
neue Einsichten entdecken: Freitag, 18. 
September, ab 19.30 Uhr im Sonnegg.
Rita Bahn und Ruedi Wäjfler

(eingeschlossen Weiterbildung) zu fi­
xieren; ein bestimmtes Monats- oder 
Jahresquantum an Arbeit entspricht 
einer lebensnötigen Entlohnung. — 
Die eingespielte Trennung zwischen 
Erwerbsarbeit und Nichterwerbsar­
beit wird aufgelöst: Die in der Gesell­
schaft erbrachte Arbeit kann anders 
mit erbrachtem Gewinn verrechnet 
werden.
Arbeit ausserhalb des Rahmens der 
marktwirtschaftlichen Produktion 
Arbeit schafft nicht nur materiellen 
Reichtum, sondern auch sozialen 
Reichtum. Es sind vorwiegend Frau­
en, deren Produktivität in diesem Be­
reich der Arbeit zur Zeit kaum aner­
kannt wird. Notwendig ist eine breite­
re Anerkennung von gesellschaftlich 
wertvoller Arbeit dieser Art (z.B. 
Grundlohn, Erziehungsbonus, Steu­
ererleichterungen, Anrecht auf Sozi­
alversicherungen). — Die «kleinen So­
lidaritäten», in der Nachbarschaft, in 
den sozialen Netzen und in der Zivil-, 
gesellschaft, ergänzen die «grossen 
Solidarität», die durch den Staat ga­
rantiert ist und zu der alle gleichen 
Zugang haben.

Chumm und probier's 
Konditionstraining für alle heisst es 
jeden Dienstagabend (ausgenommen 
Schulferien). Geturnt wird in der Turn­
halle Lachenzeig von 20.00—20.45 Uhr. 
Die Teilnehmer müssen gegen Unfall ver­
sichert sein. Kosten pro Lektion: Fr. 3.—. 
Viel Spass wünscht der TV Höngg.

Sitzung 
Kreisschulpflege
Am 27. August trafen sich die neu- und 
wiedergewählten Mitglieder der Kreis­
schulpflege Waidberg zur ersten und zu­
gleich konstituierenden Plenarver­
sammlung der Amtsperiode 1998 bis 
2002.
Mit einer Begrüssungsrede eröffnete 
die Schulpräsidentin Vroni Hendry die 
Sitzung. Sie berichtete über die neue­
sten Entwicklungen im inhaltlichen Be­
reich wie Frühenglisch, Computer auf 
der Unterstufe und Reform auf der 
Oberstufe. Auch erwähnte sie das im­
mer breiter werdende Spektrum der 
Kinder in den einzelnen Klassen, was 
mit sich bringt, dass einerseits die not­
wendigsten Kulturtechniken vermittelt 
werden müssen, anderseits der Fokus 
auf die Begabtenförderung gerichtet 
wird.
Auch im organisatorischen Bereich 
wies Vroni Hendry auf die grossen Ver­
änderungen hin. Die bestehenden und 
künftigen Quartierschulen werden sich 
mehr und mehr zur Pädagogischen Ein­
heit wandeln. Auf Schulhausebene wer­
den neue Führungsstrukturen einge­
führt, bei denen die Schulleitung eine 
zentrale Rolle einnimmt. In Form von 
Resonanzgruppen wird dabei vermehrt 
der Einbezug der Eltern stattfinden. Im 
Bereich der Qualitätssicherung wird 
künftig eine Aufsichtskommission die 
Kontrolle übernehmen.
Vroni Hendry betont abschliessend wie 
wichtig es für die künftige Arbeit sein 
wird, dass die Behörde ressourcenori­
entiert arbeitet, damit die anstehenden 
Veränderungen sinnvoll begleitet wer­
den können.
Anschliessend begrüsste Thomas Nigg, 
Präsident des Kreiskonventes der Lehr­
kräfte die neue Behörde. Auch er beton­
te diegrossen Veränderungen, die sich in 
den letzten Jahren angekündigt haben 
und nun zum Tragen kommen. Weiter 
berichtete er über die immer vielfältiger 
werdenden Aufgaben, die viel Flexibili­
tät der einzelnen Lehrkräfte erfordern. 
Mit dem Wunsch, dass die Behörden­
mitglieder ihre Besuche und Beurtei­
lung kritisch, offen und vorurteilslos 
machen, schliesst Thomas Nigg seine 
Begrüssungsworte.
Im zweiten Teil der Sitzung sind Kom­
missionen und Ämter neu besetzt oder 
bereits gewählte Mitglieder bestätigt 
worden. Offen ist noch die Organisation 
der Aufsichtskommissionen der Quar­
tierschulen. Das Büro der Kreisschul­
pflege wird sich vorgängig in seiner er­
sten Sitzung eingehend mit diesem The­
ma befassen.
Beim Abschlussapero bot sich für alle 
Behördenmitglieder und Vertreterin­
nen und Vertreter der Lehrkräfte die 
Gelegenheit, einen ersten Kontakt zu 
knüpfen und sich miteinander auszu­
tauschen.
Rita Ackermann, Aktuarin 1 
Kreisschulpflege Waidberg

Foulard- und 
Schmuckapero
Traumhafte Foulards, Schals und 
Schmucküberraschungen, alles in wun­
derschönen schmeichelnden Qualitä­
ten. Natürlich färb- und stilgerecht.
Von 19.00 Uhr bis 19.30 Uhr zeige ich 
Ihnen weitere raffinierte Foulardbinde­
techniken. Lassen Sie sich überraschen! 
Laden Sie Freundinnen und interessier­
te Bekannte ein! Die Teilnahme ist ko­
stenlos. Teilnehmerinnenzahl begrenzt. 
Dauer: l'/2 Stunden. Mittwoch, 23. Sep­
tember von 19 bis 20.30 Uhr, am Frei­
tag, 25. September von 19 bis 20.30 Uhr. 
Telefonische Anmeldung erforderlich.
Keine Zeit zum Schminken?
Und: Hilfe, meine Frisur! Wie wär’s mit 
einem 5-Minuten-Schminken und ei­
nem Frisurenstyling dazu? Gewusst 
wie!
Gerne zeige ich an jeder Kundin einzeln 
ein gepflegtes 5-Minuten-Make-up, da­
mit Sie mit wenig Aufwand gut und ge­
pflegt aussehen und sich darum auch 
wohl fühlen. Dazu erhält jede Kundin 
ein kurzes persönliches Frisurenstyling. 
Damit das Gesicht wieder Freude hat. 
In Gruppen: zwei bis vier Damen. Dau­
er: 1 '/2 Stunden, Kosten: Fr. 48.- pro Per­
son. Donnerstag, 24. September, von 
19.30 bis 21 Uhr und am Dienstag, 29. 
September, von 19.30 bis 21 Uhr. Tele­
fonische Anmeldung erforderlich. 
Färb- und Modestilberatung Silvia 
Meeuwse, Telefon 341 63 71.

mailto:doris.candinas@mgb.ch


Ein Geschenk fiir Sie von CLINIQUE.
Sie erhalten das wertvolle Set «CLINIQUE GOTTA HAVE IT» 
als Geschenk:

Das CLINIQUE Set enthält:
Dramatically Different 
Moisturizing Lotion

Turnaround Cream

Biended Face 
Powder:
Transparency 3

Different Lipstick: 
Sweet Honey
Long L^st Soft 
Shine Lipstick: 
Berry Freeze 

clinique happy. 
Body Smoother

Ganze 
Zimmer 
voller 
Briefmarken 
kauft restlos: 
Telefon 
052/343 53 31

Liegenschaftenmarkt

Frauenverein 
Höngg

CLINIQUE
Allergiegetestet. 

100% parfumfrei.

Umzüge
Fr. 108/Std.
2 Männer + Wagen 
1- bis 4-Zimmer- 
Wohnungen 
Schrankmontage 
Sperrgut-Abfuhr 
Seit 25 Jahren
Tel. 01 -341 83 55

An der Nötzlistrasse 2 in Zürich-Höngg, 
5 Minuten zu Fuss von der ETH entfernt, 
vermieten wir per 1. Oktober oder nach 
Vereinbarung an sonniger Wohnlage, 
mit herrlicher Aussicht in die Berge, eine

1 -Zimmer-Wohnung
im 1. Obergeschoss
Balkon, grosse Küche, Wohn-/Schlaf- 
bereich Parkett.
Mietzins inkl. Nebenkosten Fr. 829.—

F? •MIT
8953 Dietikon I Tel. 017746 3I 43

Einzelperson, Dauermieterin, NR 
sucht in der Nähe Zentrum Höngg

3- bis 31/2 -Zimmer- 
Wohnung
Mietzins max. Fr. 1800 — inkl. NK.
Fernsicht, Balkon, oberes Stockwerk.
Moderner Ausbau, Parkett, Lift, PP.
Telefon/Beantworter/Fax 37148 37

CUNIQUE

Höngg-Wartau:
Ab sofort zu vermieten schöne, sonnige

11/2-Zimmer-Wohnung
Wohnküche, Sitzplatz, eventuell Garage, 
Nähe ETH Hönggerberg, ideal für Student: 
Fr. 600 — pro Monat inkl. Nebenkosten.
Telefon 091/966 08 87/90

Wir schenken Ihnen das «CLINIQUE GOTTA HAVE I f»-Set beim Kauf 
von CLINIQUE Produkten im Wert ab Fr. 60.-. Dies während der 
Beratungstage vom 21. September bis 3. Oktober 1998. Ein Geschenk pro 
Kundin, solange Vorrat.

Höngg 
tagsüber und abends 

Auskünfte 
an Familien und 
Babysitterinnen 
erteilt gerne: 

Yvonne Türler 
Telefon 342 26 93

H Ö
Daniel 
8 0 4 9

FontoI lief
R - M A R K T

• Limmattolstr. 186
Tel. 01-341 46 16

Junge Frau 
sucht Arbeit als

Putzfrau
(auch Wasch- und 
Bügelarbeiten)
Natel
079/32417 08

Zu vermieten in Zürich-Höngg:

Naglerwiesenstrasse 14

272-Zimmer-Wohnung
im Hochparterre
Parkett, Einbauschränke, offene Küche, 
Balkon, Keller, Estrich. Ab 1. Oktober 1998. 
Fr. 1323.— inkl. NK. Garagenplatz Fr. 131.—.

Limmattalstrasse 232

2-Zimmer-Wohnung im eg
Aussensitzplatz, Parkettböden, Küche mit
Glaskeramik, GS usw., Kellerabteil.
Fr. 1530.- inkl. NK. Ab 1. Oktober 1998.
Garagenplatz Fr. 160.— pro Monat

Jos. Berchtold AG, 8049 Zürich
Telefon 01/344 50 00

•••••••••••••••••••• 

: sjEGM ANN: 
• Ihre Traumwohnungen warten! • 

• Zu vermieten in •

• Zürich-Höngg • 

• an der Bäuli-/Grossmannstrasse per • 
* sofort oder nach Vereinbarung *

• 4%-Zimmer-Maisonette-Wohnungen • 
* Mietzins ab Fr. 2385 - inkl. NK. e

• 4%-Zimmer-Wohnung * 
• Mietzins Fr. 2285 - inkl. NK. • 
* • grosse, moderne Küche *

• • Bad/WC, Dusche/WC •
• • Abstellräume •
• • Parkett im Wohnzimmer •
• • elektr. Rolläden • Gartensitzplatz *

• • eigener Waschautomat und Tumbler • 
• • kinderfreundliche Umgebung •
• • 
• Garage sowie Autoabstellplätze •
• vorhanden. •
• • 
• Auskünfte und Besichtigung: •
• P. + S. Mikec. Tel. 01/342 09 61 •
• • 
• WALTER SIEGMANN TREUHAND AG • 
• Dörflistrasse 50, 8050 Zürich • 
* http://www.ws-immobilien.ch e

Wenden Sic sich an den autorisierten CLINIQUE Depositär: nur dieser kann Ihnen 
eine umfassende Garantie für unsere Produkte geben.

Innendekoration 
kompetent für

Suche

Reinigungsfrau
für zirka 3 bis 4 Stunden wöchentlich.
Gute Bezahlung.
Telefon 079/405 80 06

POLSTERMOBEL

Wir waschen 
und bügeln 
Ihre Wäsche
inklusive holen 
und bringen.
Tel. 079/448 0101

In Zürich-Höngg, am Widumweg 14, 
vermieten wir per 1. Oktober 1998 an sehr 
zentraler, jedoch ruhiger Lage mitten im 
Grünen eine

21/2-Zimmer-Wohnung
Hochparterre
Balkon, GS, Wohnbereich Parkett, Schlaf­
bereich Teppich
Mietzins inkl. Nebenkosten Fr. 1610.—
Hallenbadmitbenützung

X 8953 Dietikon I Tel. 01 / 746 31 43

• Tel: 01 313 04 02 yv Fax: 01 313 02 •......................Xvit..........................

Berufstätiges Paar (CH) um 50, NR, 
sucht per sofort oder nach Vereinbarung 
sehr ruhige, grosszügige, helle, sonnige 

41/2- bis 51/2 -Zimmer- 
Wohnung oder Haus 
in Zürich-Höngg oder angrenzend an 
Zürich-Affoltern sowie Zürich-Wipkingen. 
Offerten bitte an : Telefon 01/3415051

Die neuen 
Ferien-Prospekte 

für Winter

sind bei uns eingetroffen.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

An erhöhter, ruhiger und sonniger Lage, 
an der Segantinistrasse 194, Nähe 
Bushaltestelle und Einkaufsmöglichkeiten, 
in 5-Familienhaus, per 1. Oktober 1998:

3-Zimmer-Wohnung
Erdgeschoss Fr. 1258.— + Fr. 195.— NK 
Gartensitzplatz auf sonniger Süd/West- 
Seite, Aussen-Autoabstellplätze und 
Garagen vorhanden, Besichtigungs­
termine mit Voranmeldung.
Auskunft erteilt:
NOBRAG Immobilien, 6312 Steinhausen
Telefon 041/741 41 44, Fax 041/740 41 44

Höngg
Zu vermieten an guter Verkehrs- und 
Passantenlage

Ladenlokalitäten
50 und 90 m2
Geeignet für Kosmetik, Damen-, 
Herrenboutique, Büro sowie auch für 
Traiteur/Comestible.
Telefon L. Streuli 01/34103 56,
Fax 01/34103 27

Räume Wohnungen Keller usw.

Urs Blattner
Eidg. dipl. Innendekorateur 
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich
Telefon 27183 27

Wir sehen schwarz

MB REISEN AG 
Limmattalstrasse 193 
8049 Zürich
Telefon 01 -3420343

Nähe Ortskern von Zürich-Höngg, 
an der Wieslergasse 8, zu vermieten 
per sofort oder nach Vereinbarung 

Garage-Einstellplatz 
Fr. 150.— pro Monat.
Seitzmeir Immobilien AG, Tel. 01 /225 28 31

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten
Telefon 01/341 29 35
Natel 079/405 26 00, M. Kuster

Sofort-Umzüge
Reinige Räume, entsorge, kaufe Nachlässe
Telefon 01/302 4713 • 079/6802019

für den
Aufschwung.

Die Bundesverfassung hält fest, dass 
der Ertrag einer Schwerverkehrs­
abgabe zur Deckung von Kosten, 
welche im Zusammenhang mit dem 
Strassenverkehr stehen, verwendet

Werner Vetterli 

Nationalrat

werden muss. Mit der neuen LSVA sollen jetzt aber vor 
allem Eisenbahnprojekte wie die NEAT, Bahn 2000, 
TGV-Anschlüsse und Lärmschutzmassnahmen an
Bahnlinien finanziert werden. Deshalb:

ZUR NEUEN LSVA-STEUER
27. SEPTEMBER 98

Überparteiliches Zürcher Komitee «NEIN zur überrissenen LSVA-Steuer» 

Postfach 27, 8953 Dietikon 2, PC 87-429761-1

NEIN
AM 27. 3. ZUR ÜBERHOLTEN 

VKMB-DENNER-INITIATIVE, 
WEIL SIE OIE LEBENSMITTEL­

QUALITÄT GEFÄHRDET.
KOMITEE GEGEN DIE ÜBERHOLTE VKMB-DENNER-INfTIATIVE, 

POSTFACH, 5201 BRUGG

Spitzenqualität zum Tiefstpreis
In Oberengstringen verkaufen wir beeindruckende

41/2-Zimmer-Garten-Maisonette-Wohnungen 
mit einmaliger Aussicht, grosszügige Räume (WF 150 m2), 

reizvoller Garten (140 m2). VP ab Fr. 680 000.—.
Weitere Informationen unter

WALDE & PARTNER
THALWIL OSTER ZOLLIKON
ALTE LANDSTR. 135 8800 THALWIL 
TEL. 01 723 10 70 FAX 01 723 10 75 Jk 
INTERNET http://www.walde.ch

Eine einwandfreie ärztliche Versorgung trotz 20% 
weniger Krankenkassenprämie? Wir informieren wie.

♦ Mittwoch, 23. September, 16.00 Uhr
♦ Donnerstag, 1. Oktober, 19.30 Uhr
♦ Freitag, 9. Oktober, 14.00 Uhr

In der MediX Gruppenpraxis, Rotbuchstrasse 46,8037 Zürich. Prämien 
sparen in Ihrer Nähe. Rufen Sie an. Tel. 365 30 30. Rund um die Uhr.

http://www.ws-immobilien.ch
http://www.walde.ch
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Notizen aus dem Kantonsrat
Kantonsrat Peter A isslinger, FDP Zürich 10

Knabenschiessen 
Montag, 14. Sep­
tember: Das Zür­
cher Herbstfest, 
das früher noch 
zu persönlichen 
Erklärungen we­
gen seines «dis­
kriminierenden» 
Namens geführt 
hatte, warf in die­
ser Hinsicht kei­
ne Wellen mehr. Das Parlament hat ja 
auch wichtigere Aufgaben. Eines be­
wirkte es allerdings doch noch: Nach 
der obligaten Pause übernahm der erste 
Vizepräsident den Vorsitz, da der Kan­
tonsratspräsident als «geladener Gast» 
am Bankett im Albisgüetli zu Ehren des 
Schützenkönigs teilnahm.
Zu Beginn war eine Abstimmungsbe- 
schwerde des Zürcher Mieterverbands­
sekretärs gegen die Abstimmung vom 
27. September zu behandeln. Dieser 
wollte den Urnengang wegen der Vorla­
ge «Aufhebung des WEG» (Wohnerhal­
tungsgesetzes) annullieren lassen, was 
ihm aber im Kantonsrat nicht gelang 
(107:28 Stimmen). Die Beschwerdefüh­
rer und ihre unterstützenden Sympathi­
sierenden der linken und grünen Kan­
tonsratsseite hielten die Bevölkerung 
nicht für gescheit genug, die Frage auf 
dem Abstimmungszettel «richtig» zu be­
antworten. Das Kantonsratsbüro hatte 
demgegenüber eine durchaus höhere 
Meinung von der Fähigkeit der Bevöl­
kerung. Dies hielt auch Regierungsrat 
Markus Notter fest, indem er sagte, was 
der Kantonsrat verstehe, werde die Be­
völkerung wohl auch verstehen...
Fluglärni rund um Kloten
Dann standen zwei Geschäfte der Bau­
direktion sowie ein Traktandum der

Wipkingen erhält seinen Bath zurück
Ursprünglich floss der Wolfgrimbach in der Nähe des heutigen Wipkinger- 
platzes in die Limmat. Von 1850 bis 1940 wurde er im Zuge der Verstädte- 
rungstückweiseeingedolt und floss ab 1940 vollständig unterirdisch ab. Seit 
1989 haben Mitarbeiter des städtischen Dienstleistungsunternehmens 
Entsorgung + Recycling Zürich den Quartierbach in Etappen wieder offen- 
gelegt. Seit Juli dieses Jahres fliesst das Bachwasser - wie einst! - direkt in 
die Limmat. Pro Jahr werden dadurch bis zu 150000m3 Wasser von der 
Kläranlage ferngehalten.

Vor zehn Jahren wurde das Zürcher 
Bachkonzept vom Stadtrat genehmigt. 
Es stützt sich auf das Gewässerschutzge­
setz, das u. a. die separate Ableitung von 
sauberem Bachwasser verlangt. Auch 
die Offenlegung des Wolfgrimbaches 
war im Bachkonzept vorgesehen. Er 
entwässert einen Teil des südöstlichen 
Abhanges des Käferberges. 1989 konn­
te in einem ersten Schritt der Abschnitt 
vom Waldrand bis zur Oberen Waid- 
strasse, 1994, in einem zweiten Schritt, 
der Abschnitt Obere Waidstrasse bis 
oberhalb der Wunderlistrasse offenge­
legt werden. Zusammen mit der not­

Volkswirtschaftsdirektion zur Behand­
lung an. Verbindend war den Themen, 
dass der Fluglärm rund um den Klote- 
ner Flughafen zur Debatte stand. Da 
ging es einerseits um Abflugvarianten 
zur Verteilung des Fluglärms auf die 
ganze Bevölkerung im Flughafenbe­
reich. Andererseits stand der Verkauf 
von kantonseigenem Land zu Überbau­
ungszwecken zur Diskussion.
Vor dem Hintergrund der neulich veröf­
fentlichten Zahlen, die in relativ naher 
Zukunft nahezu eine Verdoppelung der 
Flugbewegungen voraussagten, nah­
men die Voten vor allem der Flughafen­
gegner an Schärfe natürlich zu. Aus eini­
gen Voten klang sogar der Vorwurf der 
Irreführung der kantonsrätlichen Kom­
mission. Schon vor fünf Jahren war 
nämlich in einem Postulat des freisinni­
gen Ruedi Jeker gefordert worden, der 
Konzentration des Fluglärms auf ein 
immer kleineres Gebiet entgegenzuwir­
ken. Der Regierungsrat sah aber keinen 
Handlungsbedarf; mit den geltenden 
Abflugvorschriften sei zwischen Bevöl­
kerungsverteilung und Fluglärmbela­
stung der Zustand optimal. Der freisin­
nige Kommissionspräsident zeigte je­
doch auf, dass durchaus noch Hand­
lungsspielräume bestünden.
Die Mitglieder der kantonsrätlichen 
Kommission zeigten sich sehr verärgert 
und enttäuscht, dass die neuesten Zah­
len zur Luftverkehrsprognose beim Ab­
schluss ihrer Arbeit noch nicht bekannt 
gegeben worden seien.
Aber auch Regierungsrat Ernst Horn­
berger gab dazu bekannt, die Zahlen zur 
neuesten Verkehrsentwicklung seien 
ihm ebenfalls erst nach Abschluss der 
Kommissionsarbeit zugestellt worden. 
Die Debatte wird am nächsten Montag 
zu Ende geführt.

wendigen Erneuerung der rund 
70jährigen Kanalisation in der Waid­
strasse wurde es möglich, den dritten 
Teil des Wolfgrimbaches - von der 
Wunderlistrasse bis zur Trottenstrasse - 
ans Tageslicht zu holen. Damit ist die 
Lücke in der separaten Ableitung des 
Wolfgrimbaches geschlossen. Mit der 
Öffnung des Wolfgrimbachs erhält das 
Quartier ein Stück Natur zurück.
Die Übergabe an die Bevölkerung er­
folgt durch Vertreter der Stadt heute 
Freitag, 18. September, um 18 Uhr 
(Waid-/Wunderlistrasse). Anschlies­
send findet ein «Bachfest» statt.

Bergturnfahrt in den Jura

Eine Schar Frauen des Turnvereins 
Höngg vergnügte sich am ersten Sep­
tember-Wochenende auf ihrer jährli­
chen Bergturnfahrt. Diesmal war das 
Ziel der Kanton Jura.
Über Basel-Delemont und Glovelier 
erreichten wir Le Bemont bei Saignele- 
gier am Freitagabend unsere Ünter- 
kunft. Zwar regnete es in Strömen die 
ganze Nacht, trotzdem konnte am 
Samstag das vorgesehene Programm 
bei wechselhafter Witterung durchge­
führt werden. Nach einem reichhaltigen 
Zmorgebuffet mit speziell frisch duften­
dem Brot, fasste die grössere Gruppe in 
Saignelegier ihre Mietvelos. Eine ge­
mütliche Tour führte über Nebenstras­
sen durch Wälder der Freibergen, mit 
einem Besuch im Pferdeheim in Le Ro- 
selet.
Am Nachmittag kamen die Velofahre­
rinnen sowie die kleine Wandergruppe 
zum Etang de la Gruere. Im wunderbar 
gelegenen Naturschutzgebiet war die 
Umrundung des Weihers effektiv ein 
wahrer Genuss. Die einen genossen im 
nahen Restaurant Auberge de la Cou- 
ronne ein prima Fondue. Ein Planwa­
gen brachte dann die Wanderer jetzt per 
Pferdestärken durch die herrlichen 
Wälderund Weiden zurück zur Jugend­
herberge, wo inzwischen die Radlerin­

Höngger 
Senioren- 
Wandergruppe 
Halbtageswanderung vom 
Mittwoch, 23. September
Route: Embrach — Pfungen. Abstieg to­
tal 160 Meter, Aufstieg insgesamt 100 
Meter. Wanderzeit etwa zwei Stunden. 
Besammiung: 8.20 Uhr HB unter der 
grossen Uhr. Billett/Rückfahrt: Regen- 
bogen/Halbtax: * 102 — '/2 — Fr. 5.80. 
Übrige Halbtax: 8424 - ’/2 - Fr. 8.80. 
Wanderleiter: Wilfried Bruckner (Tele­
fon 748 18 80) und Walter Tanner (Te­
lefon 341 24 67).
Liebe Wanderfreunde
Die S5 um 08.36 Uhr bringt uns zu­
nächst nach Bülach, wo wir in die S41 
umsteigen und bald darauf in Embrach 
ankommen.
Unmittelbar hinter dem Bahnhof 
nimmt unsere Wanderung ihren An­
fang. Über offenes Feld entlang der 
Bahnlinie und dem «Römerweg» wan­
dernd, gelangen wir in den schatten­
spendenden Wald und erreichen nach 
einem kurzen Abstieg von 60 Höhen­
meter und zig Stufen die Töss, die wir 
beim Blindensteg überqueren. Wo’s hin­
untergeht, gehts auch wieder hinauf, 
und zwar 100 Höhenmeter zum Hang 
des Frobergs.
Unseren Stundenhalt kombinieren wir 
mit dem obligaten Kaffeehalt, den wir 
auf halber Höhe im Restaurant Traube 
in Dättlikon einschalten. Obwohl der 
Ruhetag aus familiären Gründen am 
Mittwoch sei, macht das Wirtepaar 
M. + J. Faucherre das Gasthaus für uns 
auf! (Voranmeldung mit dem Natel in 
Zürich-HB). Anschliessend an diese 
Pause bewältigen wir einen kurzen An­
stieg bis auf die Höhe des «Panorama­
weges».
Erhöht über dem Tösstal wandern wir 
entlang des bewaldeten Berghanges 
und den Rebbergen, mit wenigen Hö­
henunterschieden, nach Osten. Beim 
Hof Talguet biegen wir nach Süden ab, 
steigen wieder 100 Höhenmeter ins 
Tössfeld hinunter, überqueren dieses 
und erreichen den Bahnhof Pfungen. 

nen bereits eingetroffen waren. Nach 
dem feinen Nachtessen kamen diverse 
fröhliche Spiele zum Zug.
Am Sonntag zeigte sich das Wetter von 
der freundlicheren Seite. Wir nahmen 
Abschied von Herrn Weber dem Leiter 
der wirklich gut geführten Jugi von Le 
Bemont. Weiter gehts nach La Chaux de 
Fonds, wo wir unter kundiger Führung 
das Uhrenmuseum besuchten. 1865 
wurde man sich in der Uhrmacherschu­
le der Notwendigkeit bewusst, eine 
Sammlung alter Uhren anzulegen. Die­
se Idee wurde 1902 mit der Eröffnung 
eines kleinen Museums verwirklicht. In 
der Folge musste kontinuierlich ver- 
grössert werden. Was in einem kleinen 
Schulgebäude begann, zeigt sich nun 
seit 1974 als ein spezielles Gebäude, 
charakterisiert durch seinen Baustil und 
Spitzentechniken in Architektur und 
Museographie. Das Musee internatio­
nal d’horlogerie ist eine Stiftung. Es 
lohnt sich wirklich, sich über das Aben­
teuer der Zeitmessung, von der Sonnen­
bis zur Atomuhr informieren zu lassen. 
Herzlichen Dank für die Organisation 
an Lydia Pulfer und Maria Hürlimann, 
sowie an Heidi Kessler, welche kurzfri­
stig, umständehalber Lydia’s Leitung 
übernahm.
InfoKo TV Höngg, Ursi Schweizer

Wiederum mit der S41 fahren wir via 
Bülach nach Zürich zurück, wo wir vor­
aussichtlich um 12.23 Uhr eintreffen 
werden.
Wir freuen uns, Euch zu dieser Spät­
sommerwanderung einladen zu dürfen, 
und auf ein gemeinsames Wiedersehen. 
Sonnen/Wetterschutz, gute Schuhe, 
Wanderstock... und frohe Wanderstim­
mung machen (fast) alles leichter!
Eure Wanderleiter
Wilfried Bruckner und Walter Tanner

Überfall 
im Kreis 10
Donnerstag, 10. September, abends 
w urde ein 45-jähriger Mann an der Bus­
haltestelle Waidbadstrasse, Verzwei­
gung Emil Klöti- und Kürbergstrasse, 
von einem unbekannten Mann brutal 
niedergeschlagen.
Der Mann stieg kurz nach 19 Uhr zu­
sammen mit einer Begleiterin aus dem 
Bus der Linie 69. Als er die Strasse über­
queren wollte, schlug der Täter mit ei­
nem faustgrossen Stein mehrmals von 
hinten auf ihn ein. Auch als das über­
raschte Opfer am Boden lag, schlug er 
weiter auf ihn ein. Mehrmals verlangte 
er Geld. Nachdem ein Autofahrer auf 
die Situation aufmerksam wurde und 
die Polizei verständigte, flüchtete der 
Mann ohne Beute Richtung Buchegg­
platz. Der Täter kann wie folgt beschrie­
ben werden:
Unbekannter Mann, zirka 25 bis 35 Jah­
re alt, etwa 180 bis 190 Zentimeter 
gross, dunkelblonde kurze Haare, kräf­
tige Statur. Er trug eine Brille mit auffal­
lend dicken Gläsern und ein gelb-beiges 
T-Shirt sowie dunkle gelb-beige, weite 
Hosen. Er hatte zudem eine grosse 
blaue Umhängetasche bei sich. Er 
sprach Zürichdeutsch.
Hinweise dazu sind erbeten an die 
Stadtpolizei Zürich, Telefon 216 71 11, 
oder jede andere Polizeidienststelle.

Der Kommentar
Ohne grosses Getue
Zum grossen Tamtam um grosses Geld, 
um Pauschalabgeltungen und Globallö­
sungen steht im Gegensatz, was in ziem­
licher Stille mit dem und um den Holo­
caustfonds geschieht.
Dieser vom Bundesrat auf die Beine ge­
stellte Spezialfonds wurde von Banken, 
der Nationalbank und Teilen der Wirt­
schaft geäufnet: 773 Millionen. Dazu 
kommen fortlaufend Zinsen. Nicht aber 
natürlich für das Geld, das bereits ohne 
grosses Aufhebens verteilt wurde. An 
wirklich Bedürftige, die seinerzeit ver­
folgt und beraubt wurden, bestraft für ih­
re politische Auffassung, wegen ihrer 
Rasse und/oder aufgrund ihrer «fal­
schen» Religion.
Der Fonds begann bereits vor einem 
Jahr zu w irken. Er w ar von Anfang an ge­
dacht als humanitäre Geste und will 
nicht als zur Wiedergutmachung oder 
Schuldanerkennung begriffen sein.
Hauptnutzniesser sind selbstredend jü­
dische Holocaust-Opfer, aber auch an­
dere Opfer der Nazis kommen in den Ge­
nuss von Zuwendungen.
Beträchtliche Summen gehen in Länder 
des ehemaligen Ostblocks, Gelder auch 
an betagte Opfer in den USA, aber eben 
nicht nur.
Dem Fondspräsident Rolf Bloch geht es 
darum, die Vergabungen angesichts des 
Alters von Holocaust-Opfern möglichst 
speditiv auszurichten, und er sieht sich 
und die Organisation nicht als Wohltä­
ter an. Die Spenden betrachtet er als Ge­
sten der Solidarität gegenüber jenen, de­
nen passiert ist, was den in der Schweiz 
lebenden Juden nicht widerfahren ist, 
weil diese nicht in einem nazibesetzten 
Land gelebt haben.

Entreiss­
diebstahl
Am Mittwoch, 9. September, 19.35 Uhr 
(es war noch taghell) stieg ich an der 
Tramhaltestelle Schwert aus dem Tram 
Nr. 13 vom Limmatplatz herkommend 
und machte mich auf den Heimweg, den 
Tobeleggweg hinunter. Auf der Bank bei 
der Haltestelle sah ich eine Gruppe Leu­
te sitzen u.a. auch einen Mann mit grü­
nen Hosen und einer hellen Lumber- 
Jacke. Ich erinnere mich noch genau, 
habe ich doch kurz hingeschaut.
(en) Die Gruppe Leute stieg in das 
stadteinwärtsfahrende Tram und eben 
unterhalb des Hauses zum Schwertgut 
am Tobeleggweg drehte ich mich intui­
tiv um und bemerkte hinter mir, auf 
Kniehöhe, fast Körperkontakt, den be­
sagten Mann mit den grünen Hosen. Er 
hatte sich wie eine Katze von hinten an 
mich herangeschlichen und packte mei­
ne Lederhandtasche. Ich wehrte mich 
immens und schrie so laut ich konnte. 
Der Täter riss an der Tasche und ich an 
den Lederriemen. Die Riemen gaben 
nach und der Täter rannte mit der Ta­
sche davon. Er trug Turnschuhe und war 
schneller. Ich trug Schuhe mit Absätzen, 
war aber trotzdem nur knapp hinter 
ihm. Er rannte den Tobeleggweg hinauf 
um die Ecke. Jedenfalls sah ich ihn nicht 
mehr.

Der Täter war wie vom Erdboden 
verschwunden.
Entweder fuhr er mit dem soeben an der 
Haltestelle Schwert einfahrenden Tram 
stadteinwärts oder er verschwand in ei­
ner Seitenstrasse. Ein junger Mann, 
wohnhaft an der Limmattalstrasse 107, 
hatte meine Schreie gehört und kam so­
fort auf mich zu. Wir suchten leider ver­
gebens die Gegend ab. Die avisierte 
Kreiswache 5 schickte rasch einen Strei­
fenwagen und suchte die Gegend ab. 
Vom Täter fehlte jedoch jede Spur.
Wir wohnen seit über dreissig Jahren in 
Höngg, und ich fühlte mich sicher bis zu 
diesem 9. September. Jetzt habe ich ein 
ungutes Gefühl, wenn ich den Heimweg 
von der Tramhaltestelie Schwert zu Fuss 
antrete. Ich arbeite im sogenannt ver­
pönten Kreis 5 und fühle mich dort bald 
sicherer.
Den Täter würde ich sofort wiederer­
kennen, war ich doch von Angesicht zu 
Angesicht mit ihm. 30 bis 35 Jahre alt, 
schlank, zirka 178 cm gross, schmales 
Gesicht, dunkle, fast schwarze kurz ge­
schnittene Haare, am Hinterkopf ewas 
länger.



Steuern, Steuern, 
über alles!

Die Staatsgläubigen aller Art stimmen wieder einmal das hohe Lied der Steuern an! Durch das Wirtschafts­
wachstum kommt wieder Geld in die Taschen der Bürger. Auf dieses Geld haben es viele Politiker abgesehen. 
Beispiele gefällig?

1. Vorsorgesparen

Griff in die Taschen:
Rund 400 Mio. Franken
Der runde Tisch will die verfas­
sungsmässige Steuerbegünstigung 
der privaten Vorsorge aufheben. Die 
einmalige Kapitaleinlage soll wie 
eine wiederkehrende Rente besteu­
ert werden. Für die Versicherten be­
deutet dies eine Verdoppelung bis 
Vervierfachung der Steuerbeträge.
Wollen wir das?

2. Eidg. Erbschaftssteuer

Griff in die Taschen:
Rund 1,5 Mrd. Franken
In den Kantonen wird die Erb­
schaftssteuer abgeschafft. Was auf 
kantonaler Ebene verschwindet, soll 
nun einfach auf nationaler Ebene 
wieder erhoben werden. Und das 
auf Vermögen, welches zuvor durch 
Einkommens- und Vermögenssteuer 
schon mehrmals besteuert wurde.
Wollen wir das?

3. Steuerharmonisierung

Griff in die Taschen:
Nicht bezifferbar
Durch eine bundesweite Steuerhar­
monisierung soll der Wettbewerb 
zwischen den Kantonen ausgeschal­
tet werden. Die Folge: Für Kantone 
fällt ein wichtiger Zwang zum Spa­
ren weg. Staatliche Verschwendungs­
sucht und Ineffizienz wird zur Ta­
gesordnung. Das kostet Milliarden.
Wollen wir das?

Wenn Sie auch der Meinung sind, dass mit Steuererhöhungen und weiteren Steuern endlich Schluss sein muss, 
unterstützen Sie uns bitte mit einem Beitrag auf unser Postcheckkonto PC 80-31010-9 “Aktion Freiheit und 
Verantwortung*’, Zürich. Wir werden Sie auch weiterhin über die Geldgelüste gewisser Politiker informieren.

Aktion Freiheit und Verantwortung
Postfach, 8024 Zürich



Umwelt und Verkehr 
in der Stadt Zürich
Sonniges Wetter
Im Mai tiefste Niederschlagsmenge 
(18 mm) seit 1868
Die Lufttemperaturen lagen im 2. Quar­
tal deutlich höher als im entsprechen­
den Vorjahresquartal. Die Messungen 
ergaben für den Monat April einen Mit­
telwert von 8,6°C, d.h. 0,8°C mehr als 
im Vorjahr. In den Monaten Mai 
(14,7°C) und Juni (17,3°C) war die mitt­
lere Lufttemperatur um 1,3°C respekti­
ve 1,7°C höher als 1997. Diese Werte la­
gen sogar 2,5°C bzw. 1,9°C über dem 
Mittelwert 1961/90. Die Sonne schien 
mit insgesamt 585 Stunden praktisch 
gleichviel wie im Vorjahresquartal, je­
doch um gut 100 Stunden länger als im 
Mittel von 1961 /90. Im Monat Mai be­
trug die Niederschlagsmenge nur 18 
mm, 31 mm weniger als vor einem Jahr. 
Das war die kleinste gemessene Menge 
seit genau 130 Jahren (11 mm im Jahr 
1868). Im gesamten Quartal ergaben 
sich 213mm Niederschläge (—112 mm).
Luftschadstoffe
Bei den Luftschadstoffen verzeichnete 
man im Berichtsquartal, mit Ausnahme 
des Ozons, keine Überschreitungen der 
Grenzwerte. Solche wurden 15 mal regi­
striert, gleichviel wie im Vorjahr.
Flughafen Kloten
Der Start- und Landeverkehr auf dem 
Flughafen Kloten hat im 2. Quartal 
1998 mit 66451 Flugzeugbewegungen 
gegenüber 1997 um 4,8 Prozent zuge- 
nommen. Die Zahl der Passagiere (An­
künfte, Abflüge und direkter Transit) 
lag mit 5 064604 um 6,7 Prozent über 
dem Vorjahresquartal.
Strassenverkehr
Die Strassenverkehrsunfälle (—7,0%) 
sowie die Zahl der Verletzten (—8,6%) 
haben im 2. Quartal im Vorjahresver­
gleich abgenommen. Bei den Fussgän­
gerinnen und Fussgängern nahmen die 
Verletzten um 10 auf 68 ab. Erfreuli­
cherweise gab es in diesem Quartal kei­
ne Verkehrstoten, im Vorjahr wurden in

«Night Vision» von Cadillac
Infrarot-Nachtsichtsystem von Cadillac: ab Ende 1999 in den USA verfüg­
bar. Ab 1999 wird Cadillac die Infrarot-Nachtsicht-Technologie für Serien­
fahrzeuge anbieten und damit die aktive Fahrsicherheit bei Dunkelheit und 
insbesondere bei gleichzeitig auftretendem Nebel erheblich steigern. 
«Night Vision», so die Systembezeichnung, tastet die Fahrbahn sowie ihre 
nähere Umgebung ab, wobei die «Reichweite» die des Abblendlichts um das 
Dreifache übertrifft.

Das so erzeugte Infrarot-Wärmebild 
wird via Head-Up-Display im unteren 
Randbereich der Windschutzscheibe 
angezeigt. Entscheidender Vorteil: Im 
Dunkeln «verborgene» Lebewesen und 
Gegenstände können örtlich — und so­
mit auch zeitlich — früher lokalisiert 
werden; der Fahrer kann sich also eher 
auf mögliche Unfallgefahren einstellen 
und entsprechend reagieren. Zudem 
behält er die Übersicht nach vorn auch 
dann, wenn er von entgegenkommen­
den Fahrzeugen geblendet wird.
Cadillac führt Night Vision zum Mo­
delljahr 2000 zunächst auf dem ameri­
kanischen Markt in der Luxuslimousi­
ne DeVille ein. Das High-Tech-Sicher­
heitselement soll dann schrittweise in 
weiteren Modellen von General Motors 
Einzug halten.
«Night Vision wird ein weiterer bedeu­
tender Schritt in der Entwicklung der 
Fahrzeugsicherheit sein», erklärt Cadil­
lac General-Manager John F. Smith. 
«Cadillac setzt damit seine lange Tradi­
tion bei der Übertragung wissenschaft­
licher und technologischer Meilenstei­
ne auf seine Produkte fort, um Leistung, 
Sicherheit und Komfort zu verbessern.»

Höheres Unfallrisiko bei Nacht
Aufgrund der eingeschränkten Sicht­
verhältnisse birgt Autofahren bei Nacht 
erheblich mehr Risiken als bei Tages­
licht. Wie die US-Verkehrssicherheits­
behörde National Highway Traffic Safe- 
ty Administration ermittelt hat, ereig­

der gleichen Zeit noch deren 6 regi­
striert. Bemerkenswert ist die Abnahme 
der beteiligten Motorräder um 36 auf 
58. Zu den häufigsten Unfallursachen 
(äusser «Unaufmerksamkeit») gehörten 
«Zu nahes Aufschliessen» (—1,6%) und 
«Unvorsichtiges Rückwärtsfahren» 
(—3,7%). Erwähnenswert sind die Ab­
nahmen bei den Ursachen «Angetrun­
kenheit» (—16,9%) und jene im Zusam­
menhang mit der Geschwindigkeit 
(-22,4%).

Zürich sucht 
Kunstschaffende!
Ziel: Die Schaffung eines Kulturereig­
nisses der ganz besonderen Art in der 
Messestadt Zürich. Die Organisatoren 
versichern: Kein Kommerz, keine Pro­
duktewerbung, kein Sponsoring. Ge­
sucht und angestrebt sind Emotionen, 
Ausdruckskraft, Begegnungen, die fas­
zinierende Magie des Moments, der 
Überraschungen.
2500 m2 Fläche im hochmodernen, 
neuen Gebäudekomplex der «Messe 
Zürich» sollen im Februar 1999 mit 
Kunstwerken, Licht und rund 100000 
zu erwartenden Besuchern zur grössten 
temporären Kunstgalerie und Erfah­
rungs-Arena der Schweiz werden!
Der Kultur-Event wird unter dem Na­
men «BikeEmotions ’99» lanciert, hat 
keine direkten kommerziellen Ziele 
und soll «auf dem Dach» der 
«2-RAD’99», der nationalen Fahrrad- 
und Motorradausstellung vom 24. Fe­
bruar bis am 1. März 1999 stattfinden. 
Kunstschaffende, die sich mit einem 
Projekt/Vorentwurf für eine definitive 
Teilnahme bewerben wollen, sollten 
sich sputen: Eingabeschluss für das Pro- 
jekt/den Entwurf ist der 15. Oktober. 
Die Bezugsadresse für die kostenlose 
Ausschreibungs- und Teilnahmedoku­
mentation lautet: QUASAR die Ideen­
fabrik Stichwort «BikeEmotions’99», 
Hans Huber-Strasse 37a, CH-4503 So­
lothurn, Telefon 032/622 02 58 oder 
032/622 02 04, Fax 032 622 02 14.

nen sich nach Sonnenuntergang mehr 
als die Hälfte aller tödlichen Verkehrs­
unfälle, obwohl das nächtliche Stras­
senverkehrsaufkommen nur etwa ein 
Viertel der 24-Stunden-Gesamtquote 
ausmacht.
Zu den Hauptunfallursachen bei Nacht 
zählt das Überraschungsmoment; oft 
ausgelöst durch Menschen, Tiere oder 
unbeleuchtete Fahrzeuge, die «plötz­
lich» im Scheinwerferlicht auftauchen 
und das Reaktionsvermögen des Fah­
rers überfordern können. Genau diesen 
Situationen kann ein weitreichendes In­
frarot-System wirkungsvoll vorbeugen. 
Night Vision erfasst über eine Spezial­
optik und Detektoren im Kühlergrill die 
Wärmeabstrahlung von Lebewesen und 
Objekten auf und im Umfeld derStrasse. 
Dabei handelt es sich um eine für das 
menschliche Auge unsichtbare elektro­
magnetische Strahlung, die an die lang­
wellige Grenze des sichtbaren Lichts 
(Rot) bei 760 nm (Nanometer) Wellen­
länge anschliesst.
Mit entsprechender Technik kann diese 
Strahlung in ein komplexes Bild umge­
setzt werden, das einem Schwarzweiss- 
Negativ ähnelt. Kühlere Flächen bildet 
das Cadillac-System demgemäss dun­
kel ab, während Objekte mit höherer 
Wärmeabstrahlung hell erscheinen und 
deshalb wirkungsvoll mit ihrer «kühlen» 
Umgebung kontrastieren. Night Vision 
arbeitet nur bei Dunkelheit, wenn 
Stand- oder Abblendlicht eingeschaltet 
sind.

Marie Claire 
in der Seniorenresidenz Im Brühl
Wenn Sie, geneigte Leserin, die Ent­
wicklung der Mode im Laufe der Ge­
schichte, sagen wir mit dem Aufkom­
men der Krinolinen im 18. Jahrhundert, 
über den Jugendstil der 20er Jahre mit 
ihrem schicken «Hemdkleid» bis in die 
neuere Zeit verfolgen, dann werden Sie 
gewahr, dass jede Zeit einen Dior, einen 
Versace hatte, der die Stilrichtung einer 
ganzen Generation und darüber hinaus 
bestimmte. Zum Glück für Sie, meine 
Dame,gibt es diese schöpferischen Gei­
ster mit ihren blühenden Phantasien 
und Vorstellungen. Wie trostlos, eintö­
nig wäre die Welt ohne ihren mehr als 
verschwenderischen Farbensinn.
Die Seniorenresidenz lud diese Woche 
zum zweiten Mal in diesem Jahr zum 
Besuch der Modeschau von Marie Clai­
re ein und sie kamen, die modebewuss­
ten weiblichen Wesen. Wen wundert’s, 
ist doch diese erfahrene Boutique be­
kannt und geschätzt für ihre beeindruk- 
kende, reiche Auswahl, für ihre stets 
spielende Kundenfreundlichkeit und 
für die Zuverlässigkeit und die hohe 
Qualität der Produkte, Eigenschaften, 
die heute mehr denn je gefragt und ge­
schätzt werden.
Erinnern wir uns doch ganz kurz an die 
Tatsache, dass an der ersten Modeschau 
im Frühling, sehr viele keinen Einlass 
fanden, weshalb die jetzige Show in zwei 
Tempi durchgeführt wurde und mit 
überzeugendem Erfolg.
Aber bevor es so weit war, musste die 
grosse, mit Holzelementen gefertigte 
schöne Decke des Speisesaals, dem Ort 
der Geschehnisse, in einen Tempel der 
Mode umfunktionniert werden, und 
wenn es auch keinen «Laufsteg» gab, war 
der Blick jeder Dame und der spärli­
chen Männer ohne Einschränkung und 
Sichtbehinderung.
Die wenigen, gut formulierten Einfüh­
rungsworte sprach in seiner bekannten 
«legerete», wer könnte es anders sein, 
Eugen Lehmann, Chef der Residenz. 
Mit Bezug auf die Modeschau meinte er 
richtig, dass Mode keine demokrati­
schen Grundsätze vertrage, denn alles 
sei Eingebung und Fantasie. Nach eini­
gen weiteren Bonmots übernahm, gut 
gelaunt, Denise Morgenbesser das Mi­
krofon und machte den Weg frei für das 
erste Modelpaar. Inzwischen hatte auch 
der Barpianist in die Tasten gegriffen, 
die er, wenigstens für meine Ohren, et­
was zu kräftig unter die Finger nahm.

Was wir in der Folge, eineinhalb Stun­
den lang, Schlag auf Schlag zu sehen be­
kamen, war eindeutig grosse Klasse an 
edlen Stoffen, prächtigen Kostümen, 
eleganten Jacken, reversiblen Mänteln, 
raffinierten Jupes, auffallenden, gedie­
genen Capes. Bemerkenswerte Details, 
entzückende Einfälle, rundeten das far­
benprächtige Modebild ab. Dem Cha­
rakter der kommenden Herbst/Winter- 
Saison Rechnung tragend, waren die ge­
zeigten Farben eher dunkel: beige,

Jeden Mittwochabend 
ab 18.00 Uhr

Rehmedaillons 
in Butter gebraten 

Am Tisch mit Cognac flambiert 
Wildrahmsauce 

Rotweinbirne mit Preiselbeeren 
Rosenkohl 

Spätzli
von Fr. 24.50 -29.50 
inklusive Vorspeise

Freitag 2. Oktober 1998 
ab 18.00 Uhr

vom Wagen serviert

Paella Valenciana 
von Fr. 24.50 - Fr. 29.50 

inklusive Vorspeise
Ihre Tischreservation 

ermöglicht 
uns eine gute Vorbereitung. 

Ihr Brühlbach-Team
Tel. 344 43 36

Seniorenresidenz "Im Brühl" 
(oberhalb Migros Höngg)

Neueröffnung 

erfolgte am 
Montag, 
14. September

Snacks und 
preisgünstige Menus 
auch im «Take away»

Qual itäts weine 
im Offenausschank

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag 
von 06.00 bis 19.00 Uhr
Samstag
von 07.00 bis 16.00 Uhr
Sonntag geschlossen

Waid-Wild-Zeit
Hirschfiletmignons mit Zwetschgen 

an einer Wildrahmsauce 
oder

Geschnetzeltes vom Hirschrücken 
«Jürg Jenatsch» mit 

Trauben und gedörrten Aprikosen 
oder

Rehpfeffer mit hausgemachten 
Spätzli und Rotkraut 

und..
viele weitere Wildspezialitäten 

geniessen Sie jetzt bei 
schönster Aussicht auf die Stadt!

Reservieren Sie sich 
Ihren Tisch für ein Wildes Essen 

auf der Waid.

Ihre Gastgeber 
Alex Meier und Beat Schmid

Waidbadstrasse 45 
8037 Zürich, Tel. 01/2716460 

Fax 27166 03

braun, ocker, gold, royal, schwarz. Es 
war, auf einen einfachen Satz gebracht, 
eine Demonstration eleganter, moder­
ner Bekleidungsstücke für jene Damen, 
die sich sorgfältig zeitgemäss kleiden, 
darauf bedacht, bemerkt und... bewun­
dert zu werden! (Wenn nur manchmal 
die verflixten Pölsterchen nicht wären!) 
Bitte, anspruchsvolle Leserin, verzei­
hen Sie mir meinen etwas oberflächli­
chen, legeren Berichterstattungs-Stil. 
Die verwirrenden stofflichen und farbli­
chen Eindrücke, die des öfteren wie ein 
ungezähmter Wildbach auf mich ein­
wirkten, waren manchmal des Guten 
zuviel; vor lauter Staunen, Schauen und 
Bewundern, vergass ich Notizen zu ma­
chen. Aber trotz des zuweilen verloren 
gegangenen Fadens, bleibt in meinen 
Erinnerungen ein wunderschöner Ge­
samteindruck einer gelungenen Mode­
vorführung. Der Unterschied zwischen 
mir und Ihnen besteht darin, dass Ihre 
Erinnerungen in der Boutique Marie 
Claire Wirklichkeit werden.
Der herzliche Applaus nach dem letz­
ten Durchlauf war für die ganze sympa­
thische «Mannschaft» der schönste Aus­
druck der Anerkennung und des Dan­
kes. Auf Wiedersehen im Frühjahr 
1999!
Dante Ansovini

Spital-Singen
Sonntag, 20. September, 15 Uhr. Offe­
nes Singen vor dem Universitäts-Spital. 
Leitung Ruedi Stähli. Besammlung 
beim Haupteingang.

Keine Spur 
von Langeweile!
Städtische Sportkurse, 
Wintersemester 1998/99
In den städtischen Sportkursen der Ab­
teilung Schulsport des Sportamtes, ei­
ner Dienstabteilung des Schul- und 
Sportdepartements unter Stadträtin 
Monika Weber, kann die Stadtzürcher 
Schuljugend ab der 4. Klasse (teilweise 
auch Unterstufe) ausserhalb des obliga­
torischen Turnunterrichts neue Sport­
arten kennenlernen.
Angeboten werden im Wintersemester 
1998/99 128 Kurse: ABC-Tauchen, Ai­
kido, Akrobatik, Geräteturnen/Tram- 
polin, Badminton, Basketball, Billard 
(Carambol, Pool), Break Dance, Cur­
ling, Einradfahren/Jonglieren, Eishok- 
key, Eiskunstlauf, Gerätetauchen, Hip 
Hop/Streetdance, Inline-Skating, Jazz­
tanz, Ju Jutsu, Judo, Karate, Kendo, 
Kung Fu Wing, Landhockey, Latin- 
Dance-Mix, Leichtathletik, Luftge­
wehr, Luftpistole, Orientalischer Tanz, 
Reiten, Rhönrad, Rope Skipping/Fit- 
ness, Rudern, Schwimmen/Tauchen/ 
Spiele, Selbstverteidigung, Sportklet­
tern, Streetdance, Synchronschwim­
men, Tanztheater mit Hip Hop, Tennis, 
Tischtennis, Unihockey, Volleyball 
(Mini-Volleyball), Wasserball, Wasser­
springen und Yoga — da kommt wahr­
lich keine Langeweile auf!
Die Kurse beginnen nach den Herbstfe­
rien ab Montag, 19. Oktober, dauern bis 
Samstag, 25. April 1999, und kosten 
zwischen Fr. 60.- und Fr. 250.-. Anmel- 
deschhiss 25. September. Das Pro­
gramm ist bei den Klassenlehrkräften 
der städtischen Volksschule und beim 
Sportamt, Abt. Schulsport, Postfach, 
8040 Zürich, Telefon 496 93 32, erhält­
lich.
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TV+Video^r' 
431 25 00

Top-Service bis 23h, auch sonntags 
Telewatt AG, Hohlstr. 561, 8048 Zürich

w -SÄ"-®
no 8.00'In 00 Uhr

rr bis 20*»

NEUDIET[IKON/ZH
Autobahnausfahrt Brüttisellen

Mo-Fr 9.00-18.30 durchg.
Sa 9.00-16.00 durchg.

WSPiElg SIND UN8F^FN2T AlTS^AUFAtfia

DIETIKON/zh
GELBES LAGERHAUS
Direkt a/d Autobahnausfahrt Dietikon-Spreiten- 
bach bei Caravan Weibel 2 x links abbiegen

Riedstr. 9, Tel. 01A740 27 27

Industriestr. 31, Underbergcenter t 
gegenüber Jumbo .—.
Tel. 01 / 888 17 95 |P|unbegrenzt

Mo • Fr 09.00 - 20.00 durchgehend
Sa 08.00 -16.00 durchg. Fr bis 21."

10 x IN DER SCHWEIZ: 
reinach/bl 
DIETIKON/ZH 
dietlikon/zh 
FRAUENKAPPElEN/BE 
WIL/SG

EMMEN/LU 
EGERKINGEN/SO 
PFÄFFIKON/SZ 
GRANCIA/TI 
CONTONE/Ti
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Günstig reisen mit der

DROGERIE 
BLÄSI

■'

Urs Blattner
Innendekorationen 
Eidg. dipl. Innendekorateur
Vorhänge, Spannteppiche, 
Wandbespannungen, Bettwaren, Möbel usw. 
Neupolstern und Aufpolstern Ihrer Möbel 
Antikpolsterei
Telefon 2718327,Fax 2730219
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich 
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse) 
G vor dem Geschäft. Bitte tel. Voranmeldung

Mitglied dls Schweizerische

\4rbandes der Innenexkorateure.
Des MÖBEL FACHHANDELS UND DER SATTLER

Jugendsledlung 
Heizenholz 

Zürich

Regensdorferstrasse 200 
8049 Zürich
Telefon 01 344 36 36
Fax 01 344 36 40

RAPsodie im Heizenholz

Herbstfest 1998
Sonntag, 27. September 1991 

12.00 bis 19.00 Uhr
Jugendsiedlung Heizenholz

Unter dem Motto «RAPsodie im Heizenholz» 
erwarten Sie folgende Attraktionen:

Karussell Kreisreisen
Kulinarischer Block (International!) 
Kafiecke und Flohmarkt im Zelt 
Verschiedene Spielmöglichkeiten 
Schminkstand

Blasio
Eselreiten
Führungen durch 
Wohngruppen 
Ballonwettbewerb
und vieles andere mehr

Auf Ihren Besuch freuen sich Kinder, Jugendliche und Mitarbeiterinnen 
der Jugendsiedlung Heizenholz

Durchführung bei jeder Witterung

Für unsere Filiale MODE B 
im Höngger Markt in Zürich-Höngg 
suchen wir tüchtige und freundliche

Teilzeit-Verkäuferin
(zirka 15 Stunden pro Woche) 
Bewerberinnen mit Branchenkenntnis­
sen werden bevorzugt.
Wir erwarten gerne Ihren Anruf.
MODE B Telefon 01/750 32 30

Foulards schön binden!
Lernen Sie im neuen Kurs wie Sie Ihre Foulards 
raffiniert bindenl Dauer: 2 Stunden inklusive 
Unterlagen. Kosten: Fr. 45.-
Anmeldung: Telefon 01/341 63 71
Färb- u. Modestilberatung S. Meeuwse
Auch auswärts für Frauengruppen und Vereine.

0/

E

Betrifft:

Kostenwahrheit
Was nichts kostet, 
ist nichts wert.
Stimmt nicht.
Zum Beispiel 
der gute Rat 
in Ihrer Apotheke.

LIMMAT 
APOTHEKE
Tel. 01-341 76 46

MediTaNa GmbH

Private Krankenpflege 
zu Hause Tag und Nacht 

Einsätze in Kliniken u. Heimen 
Krankenkassen anerkannt

Tel. (01) 734 34 30 / (041)211 13 13
Gerne senden wir Ihnen unsere Unterlagen. 

Wir sind 24 Stunden erreichbar.

Bei uns kostet 1999 die Grundversicherung 175.50* 
Franken im Monat. Auch niedrigere Prämien fördern 
die Gesundheit der Höngger.

♦ *Prämie für Grundversicherung Erwachsene, Stadt Zürich, 
Jahresfranchise 230 Sfr., ohne Unfall, bei HELSANA

♦ bis zu 37% Zusatzrabatte durch Wahl einer höheren Franchise
♦ 20% Prämienrabatt auch auf Zusatzversicherungen
♦ Kündigungsfristen 30. September 1998 nicht verpassen!

MediX Gruppenpraxis, Rotbuchstrasse 46, 8037 Zürich. Prämien 
sparen in Ihrer Nähe. Rufen Sie an. Tel. 365 30 30. Rund um die Uhr.

Informationen erhalten Sie auch bei unserer Partnerkrankenkasse 
HELSANA unter Tel. 0844 82 81 80.

g■■■■■■ dtopo
ab sofort können Sie bei uns 

zwei Generalabonnemente der SBB 
für je Fr. 20.- pro Tag mieten.

ckopa
dropa Drogerie Bläsi 

Limmattalstrasse 162, 8049 Zürich 
Telefon 01/3416397

«Ihr Fachgeschäft 
für Gesundheit und Schönheit»

Schulprobleme in Französisch?
Hilfe für: 

Aufgaben • Prüfung • Probezeit

Oder wollen Sie Ihr Französisch 
auffrlschen?

Konversation • Grammatik

Für weitere Auskünfte: 
Telefon 34206 52

Reparatur-Pikett­
dienst mit Garantie
Sofort, schnell und günstig.

OI/43139 56
Rot oder blond 
problemlos möglich 
Fragen Sie das Team 
aus dem

Damcnsalori 
Jasmin

Hedy Zimmerli und Personal
Limmattalstrasse 59
Telefon 34214 86 E

Cheminee 
Holz
Willy Huber 
Transporte
Zürich-Höngg, Gsteigstrasse 3 
Telefon 34170 84, Fax 3417192

Firmengründungen • Revisionen 
Steuern • Mehrwertsteuer- 

Abrechnungen • Buchhaltungen 
Treuhandbüro Heinz P. Keller 

eidg. dipl. Buchhalter/Controller 
Limmattalstr 206, Postfach 3122, 8049 Zürich 

Telefon 01/34135 55, Fax 01/3421131

Autogenes Training
für Erwachsene und Kinder
Gelassenheit statt Stress
Mit 3mal 2 Minuten pro Tag erreichen Sie: 
Erholsamen Schlaf, bessere Gesundheit, 
Wohlgefühl, Stressabbau, Konzentration, 
angstfrei, mehr Lebensqualität.
Kursbeginn:
Erwachsene: Di 6. Oktober, 18.30 Uhr
Kinder: Mi 7. Oktober, 17.00 Uhr
Kursort: Riedhofstrasse 354,8049 Zürich
Doris-Kristina Probst, Psychologin AAP, 
dipl. AT-Seminarleiterin, Tel/Fax 3411116 
Anerkannt von diversen Krankenkassen
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Aus dem Zürcher Gemeinderat
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer

Für den aus dem 
Rat ausgeschiede­
nen Thomas Luch­
singer SVP wurde 
Theo Toggwiler 
SVP in die Spezi­
alkommission des 
Präsidial- und 
Schuldepartcmen- 
tes und Bruno Sid­
ler in die Redakti­

onskommission gewählt.
Die stadträtliche Weisung über die Än­
derung des Vertrages über den Betrieb 
des Spitals Pflegi-Neumünster, Beitrag 
an die Kosten der Infrastruktur-Anpas­
sung, Feststellung der Gegenstandslo­
sigkeit des Gemeinderatsbeschlusses 
betreffend Beiträge an das Spital 
Schweizerische Pflegerinnenschule, 
wurde ohne Opposition dem Stadtrat 
überwiesen.
Die Kranken- und Diakonissenanstalt 
Neumünster wurde 1858 durch die 
Evangelische Gesellschaft des Kantons 
Zürich gegründet und im Jahre 1931 in 
eine Stiftung umgewandelt.
Durch die Überweisung des Vorstosses 
wird an die Stiftung ein einmaliger Be­
trag von 1,6 Mio Franken geleistet unter 
dem Vorbehalt, dass auch die übrigen 
Vertragsgemeinden (Zollikon, Küs- 
nacht, Zumikon, Egg, Maur, Fällanden) 
ebenfalls einen Beitrag sprechen.
Länger zu reden gab der nächste Vor­
stoss über die Übernahme der Aktien 
der Engros-Immobiliengesellschaft AG. 
Mit der Engrosmarkt-Immobilienge- 
sellschaft AG wurde 1976 eine ge­
mischtwirtschaftliche Aktiengesell­
schaft als Bauträgerin für den Zürcher 
Gemüse- und Früchte-Engrosmarkt ge­
schaffen. Die bürgerliche Kommissi­
onsmehrheit der vorberatenden Kom­
mission beantragte die Weisung abzu­
lehnen, was der Rat mit 60 zu 40 Stim­
men bestätigte.
Der Rat begann nun mit der Beratung ei­
niger Vorstösse aus dem Polizeideparte­
ment.
In einem Postulat der SD wurde ver­

langt, dass die Stadt vermehrt die 
Durchführung von gezielten polizeili­
chen Identitätskontrollen zum Zwecke 
der Aufgreifung illegal in Zürich verwei­
lender Ausländerinnen prüfe.
Begründet wurde der Vorstoss damit, 
dass bei Polizeikontrollen immer wie­
der zahlreiche illegal in Zürich lebende 
Ausländer aufgegriffen würden. Dies 
sei aber offensichtlich nur die Spitze des 
Eisberges, meinte der Postulant.
Mit grosser Mehrheit wurde das Postu­
lat abgelehnt.
Ein weiteres Postulat der SD verlangte 
vom Stadtrat eine Prüfung, wie unter 
Mithilfe der Bevölkerung vermehrt 
Hinweise auf illegal in Zürich lebende 
Ausländer gewonnen werden könnten. 
Die Gegner dieses Vorstosses erinner­
ten an die Zeit vor dem Zweiten Welt­
krieg und bemerkten, dass in dieser Zeit 
jeder jeden denunziert hätte. Dies müs­
se unbedingt vermieden werden. Auch 
dieses Postulat wurde mit grosser Mehr­
heit abgelehnt.
Politisch brisant erwies sich eine Moti­
on von Beat Badertscher FDP mit dem 
Inhalt, dass der Stadtrat eine Vorlage er­
arbeiten soll, damit Vertreter des Stadt­
rates von Zürich auch in eidgenössi­
schen Parlamenten wiederum vertreten 
sein könnten.
Bekanntlich hat das Volk in einer Volks­
abstimmung entschieden, dass Stadt­
ratsmitglieder keine Doppelmandate 
ausführen dürfen.
In allen Fraktionen gab es Befürworter 
und Gegner dieser Motion, wobei nur 
die SVP einheitlich für eine Ablehnung 
votierte.
Stadtpräsident Josef Estermann SP setz­
te sich vehement für diesen Vorstoss ein, 
und erwähnte auch Argumente, wonach 
ein Doppelmandat durchaus Vorteile 
haben könne. In verschiedenen die 
Stadt betreffenden Problemen wäre es 
einfacher, direkt in Bern argumentieren^ 
zu können, meinte der Stadtpräsident. 
In der Abstimmung wurde der Vorstoss 
mit 60 zu 46 abgelehnt.
Schluss der Sitzung 19.55 Uhr

Orden
für Juliette France
Juliette France, Rektorin der KV Zürich 
Business School, wohnhaft in Höngg, 
wurde am 1. Januar vom französischen 
Staatspräsidenten zum «Chevalier de la 
Legion d’Honneur» ernannt. Dieser Or­
den ist die höchste Auszeichnung, die 
vom französischen Staat verliehen wird. 
Thierry Godechot, Generalkonsul von 
Frankreich in Zürich, hat Juliette Fran­
ce den Orden der Ehrenlegion am Mon­
tag im Kaufleutensaal offiziell über­
reicht.
Diese Auszeichnung erhalten Persön­
lichkeiten, die sich durch besondere 
Leistungen für Frankreich grosse Ver­
dienste erworben haben. Mit der Verlei­
hung des Ordens der Ehrenlegion aner­
kennt der französische Staat die hervor­
ragenden Leistungen von Juliette Fran­
ce.
Die Rektorin Grundausbildung der KV 
Zürich Business School ist seit 24 Jah­
ren in französischen Kreisen aktiv. Erst­
mals hat sie sich 1974 im neu gegründe­
ten französischen Verein «Union des 
Fran^ais» als Vizepräsidentin engagiert. 
In diesem Amt war sie für alle sozialen 
Fragen verantwortlich.
1982 hat sie Claude Cheysson, der da­
malige Aussenminister von Frankreich, 
zur Vertreterin der Auslandfranzosen in 
der Schweiz ernannt. 1984 wurde sie 
vonden rund 100000 in der Schweiz le­
benden Franzosen in dieses Amt ge­
wählt und seither viermal im Amt bestä­
tigt.
Im Rahmen ihrer Tätigkeit an der KV 
Zürich Business School hat Juliette 
France 1991 zwei Sprachdiplome 
(DELF/DALF) des französischen Er­
ziehungsministeriums in der Schweiz 
eingeführt und deren Leitung auf ge­
samtschweizerischer Ebene übernom­
men. Das unermüdliche Engagement 
von Juliette France hat zum grossen Er­
folg dieser Sprachdiplome beigetragen 
und sie in der Schweiz und international 
als Botschafterin der französischen 
Sprache bekannt gemacht.
Die Ämter in den französischen Verei­

nen übte Juliette France ehrenamtlich 
aus. Ihr Amt im französischen Ministe­
rium öffnete ihr neue Türen. Sie benutz­
te sie, um sich für ihre Mitbürgerinnen 
einzusetzen. Durch ihre verschiedenen 
Tätigkeiten hat sie auch wichtige Bezie­
hungen knüpfen können, unter ande­
rem mit zahlreichen Vertreterinnen und 
Vertretern schweizerischer Behörden.
Juliette France verfolgt mit grosser Effi­
zienz die Ziele, die sie sich gesetzt hat. 
Sie setzt sich unermüdlich für Men­
schen und ausgewählte Projekte ein. Sie 
versteht es, andere zu motivieren, ge­
meinsam mit ihr Neues zu unterneh­
men.

Gesundheit!
Gratis 
Blutdruckmessen
Um die Früherkennung der Hypertonie 
(Bluthochdruck) zu verbessern, lanciert 
die Drogerie Höngger Markt im Sep­
tember 1998 eine Blutdruck-Messakti­
on.
Gute 70 Jahre lang pocht ein Men­
schenherz. Der faustgrosse, rund 300 
Gramm schwere Hohlmuskel ist ein 
Schwerarbeiter, der den Körper pro Mi- 
nute mit rund fünf Litern Blut versorgt, 
bei starker Belastung sogar mit 20 Li­
tern und mehr.
Diverse Risikofaktoren und vor allem 
erhöhter Blutdruck setzen dem emsig 
arbeitenden Hohlorgan zu. Bleibt der 
Bluthochdruck unbehandelt, können 
Herzinfarkt, Schlaganfall und zahlrei­
che weitere Beschwerden die Folge sein. 
Die Lebensdauer sinkt parallel zum stei­
genden Blutdruck. So beträgt z.B. die 
Lebenserwartung eines 35jährigen 
Mannes mit einem erhöhten Blutdruck 
von 150/100 mmHg nur noch 25 Jahre 
und ist damit um rund 40 Prozent redu- 
ziert!Dennoch wird Bluthochdruck nur 
von der Hälfte der Betroffenen be­
merkt, weil er über lange Zeit beschwer­
defrei verlaufen kann.

Wer den Blutdruck kontrollieren lassen 
will, kann dies im September in der Dro­
gerie Höngger Markt tun. Die Messung 
erfolgt gratis. Sie sollte mehrmals an ver­
schiedenen Tagen durchgeführt wer­
den, um eine zuverlässige Aussage zu 
vermitteln. Die gemessenen Werte wer­
den in einen Blutdruckpass eingetra­
gen. Bei erhöhten Werten sollte dieser 
Pass unbedingt dem Arzt abgegeben 
werden.

Kirche und Staat:
FDP für konsequente 
und zügige 
Entflechtung
Die FDP-Fraktion im Zürcher Kan­
tonsrat spricht sich für eine konsequen­
te und zügige Entflechtung von Kirche 
und Staat aus. Sie fordert mit Nach­
druck, dass die Zusicherungen aus 
kirchlichen Kreisen eingelöst werden, 
die vor gut drei Jahren im Abstim­
mungskampf um die Initiative zur Tren­
nung von Kirche und Staat gemacht 
worden sind.
Einstimmig abgelehnt wird deshalb von 
der FDP-Fraktion eine vorgezogene 
Behandlung der öffentlich-rechtlichen 
Anerkennung weiterer Religionsge­
meinschaften sowie die Einführung des 
Ausländerstimm- und -wahlrechtes in 
innerkirchlichen Angelegenheiten.
Entscheidend für die Freisinnigen ist es, 
dass den Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürgern ein vollständiges und 
ausgewogenes Reformpaket zur Beur­
teilung vorgelegt wird. Eine unüber­
sichtliche Fülle von Einzelvorlagen lädt 
dagegen nur zur Rosinenpickerei ein.
Konkret fordert die FDP die Abschaf­
fung der Kirchensteuer von juristischen 
Personen und die Ablösung der histori­
schen Rechtstitel. Mehrheitlich unter­
stützt wird auch die Wahl der Pfarrerin­
nen und Pfarrer durch die Kirchenpfle­
gen.

Hallo!
Hast Du Lust, die Schweiz einmal für ei­
ne Woche hinter Dir zu lassen, Aben­
teuer und Feste in fremden Ländern zu 
erleben? Ja? Fürchtest Du Dich weder 
vor Wüstensand, wilden Tieren noch 
vor Bösewichten? Nein? Super, dann 
bist Du bei unserer Vagabundenreise ge­
nau richtig! Wir wollen nämlich vom 10. 
bis 17. Oktober um den Globus kurven, 
spannende Abenteuer erleben, neue 
Länder kennenlernen und vor allem viel 
Spass haben!
Bist Du dabei? Lager ab 7 Jahre in Ger- 
sau.
Dieses Lager wird von der Jungschar 
Waldmann organisiert. David Keller, 
Telefon 341 50 78

Orgelkonzert
«Original und Bearbeitung», 
Sonntag, 27. September, 20 Uhr, 
Bühlkirche, Zürich-Wiedikon
(kfs) Der Freundeskreis Konservatori­
um & Musikhochschule Zürich lädt ein, 
am von Conrad Zwicky interpretierten 
Orgelkonzert «Original und Bearbei­
tung» teilzunehmen und die Originalität 
und unvergleichliche Anmut einer Be­
arbeitung kennenzulernen.
Konzertprogramm
Joh. Seb. Bach: Präludium und Fuge C- 
Dur (BWV 547), Jesus bleibet meine 
Freude (nach BWV 147); W. A. Mozart: 
Fantasie d-moll (nach KV 397); Felix 
Mendelssohn: Hochzeitsmarsch (Fas­
sung für Orgel), Sonate Nr. 4, B-Dur, op. 
65 (Allegro con brio, Andante religio- 
so, Allegretto, Allegro maestoso e viva­
ce); L. J. A. Lefebure-Wely: Offertoire - 
Becit de hautbois - Sortie; Charles Ives: 
Variations on «America» (1891) (Varia­
tionen zur engl. Nationalhymne).
Das Konzert findet am Sonntag, 27. Sep­
tember 1998, um 20 Uhr in der Bühlkir­
che in Zürich-Wiedikon statt. Vorgetra­
gen werden Werke von J. S. Bach, W. A. 
Mozart, F. Mendelssohn, L. J. A. Lefe­
bure-Wely und Ch. Ives. Der Eintritt ist 
frei.

Öffentliche Veranstaltung zum Integrationsleitbild-Entwurf
Im Mai hat der Stadtpräsident ein Leitbild zur Integrationspolitik vorge­
stellt. Dieses Leitbild soll nun in einer breiten Öffentlichkeit diskutiert wer­
den. Zu diesem Zweck findet am Montag, 28. September, 20 Uhr, im refor­
mierten Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, eine Podiumsdiskus- 
sion statt, zu der die Bewohnerinnen und Bewohner der Stadt Zürich einge­
laden sind teilzunehmen und ihre Ideen, Meinungen und Anregungen zur 
Integrationspolitik einzubringen.
Wozu ein Leitbild?
In den letzten Jahren hat die ausländi­
sche Wohnbevölkerung in der Stadt Zü­
rich kontinuierlich zugenommen. Un­
ter den neu zugezogenen Bewohnern 
und Bewohnerinnen gibt es viele, die 
nur ungenügend ausgebildet sind und 
deshalb auf dem Arbeitsmarkt wenig 
Chancen haben. Sprachliche Barrieren 
erschweren die Integration. In einigen 
Schulkreisen ist nur noch eine Minder­
heit der Schüler und Schülerinnen 
deutschsprachig, was die Schulsituation 
für alle erschwert. Solche Probleme ha­
ben den Stadtrat veranlasst, ein Leitbild 
zur Integrationspolitik der Stadt Zürich 
erarbeiten zu lassen.

An wen richtet sich das Leitbild?
Das Leitbild will einen Beitrag zur so­
zialen Integration aller Bewohnerinnen 
und Bewohner der Stadt Zürich leisten. 
Integration beruht auf Gegenseitigkeit. 
Die Verantwortung für die Integration 
liegt sowohl bei der ausländischen wie 
auch bei der einheimischen Bevölke­
rung, bei den politischen Behörden, der 
städtischen Verwaltung und der Wirt­
schaft. Deshalb richtet sich das Integra­
tionsleitbild grundsätzlich an alle, die in 
der Stadt Zürich wohnen und/oder ar­
beiten. Das Integrationsleitbild nennt 
Ziele und Strategien, die ein Gleichge­
wicht von Geben und Nehmen anstre­
ben. Sie sollen dazu beitragen, das ge­
sellschaftliche Zusammenleben in der 
Stadt Zürich zu erleichtern.

Zum Inhalt des Integrationsleitbildes
Wieviel Integration braucht es in einer 
Gesellschaft? Dieser Frage geht das 
Leitbild nach. Die Grundwerte und 
rechtsstaatlichen Normen unserer de­
mokratischen Gesellschaft haben für al­

le Gültigkeit. Ihnen müssen sich auch 
die Zugezogenen anpassen. Im tägli­
chen Leben hingegen — in der Wohn­
siedlung, im Quartier oder am Arbeits­
platz — kommt Integration über gegen­
seitige Auseinandersetzung und Lern­
prozesse zustande. Ein gutes Zusam­
menleben basiert auf Offenheit und ge­
genseitigen Respekt und setzt voraus, 
dass unterschiedliche Kulturen und Le­
bensstile wechselseitig akzeptiert wer­
den.

Das Leitbild kennt
folgende Massnahmenbereiche 
Wirtschaftliche Kraft und Integrations­
kapazität der Stadt stärken
Die wirtschaftliche Erstarkung der 
Stadt ist Voraussetzung für eine tragfä­
hige Sozialpolitik und somit auch für ei­
ne nachhaltige Integration der Auslän­
derinnen und Ausländer. Ausländische 
Arbeitskräfte haben über Jahrzehnte 
viel zu unserem Wohlstand beigetragen. 
Die berufliche Qualifikation der in den 
letzten Jahren Zugezogenen entspricht 
aber oft nicht mehr den Anforderungen 
unserer heutigen Wirtschaft. Es braucht 
also neue Strategien, um diese Gruppe 
in den Arbeitsprozess zu integrieren, 
denn Integrationspolitik bedeutet in er­
ster Linie Beschäftigungspolitik. Die 
Anreize sind so zu setzen, dass Engage­
ment und Arbeit sich bezahlt machen. 
Missbräuchliche Inanspruchnahme 
von Leistungen der Sozialversicherun­
gen sollen konsequent unterbunden 
werden.

Durch Bildung und Schule 
Qualifikationen fördern
Bildung ist der Schlüssel zum berufli­
chen Erfolg und damit zur wirtschaftli­
chen Integration. Deshalb sind die Bil­

dungschancen für alle, unabhängig von 
sozialer Schicht und Herkunft, zu ga­
rantieren. Die Beherrschung der deut­
schen Sprache wird als eine wichtige 
Voraussetzung zur Integration angese­
hen. Aus diesem Grund sollte auch am 
Arbeitsplatz darauf hingearbeitet wer­
den, dass sich Zugezogene der ersten 
Generation vermehrt Deutschkennt­
nisse aneignen. Kinder von ausländi­
schen Familien, die sich auf Dauer hier 
niederlassen, sollten möglichst früh in 
der Schweiz eingeschult werden. Je län­
ger sie die Schule in der Schweiz besu­
chen, umso besser kennen sie unsere 
Sprache und Kultur und umso wahr­
scheinlicher ist ein Schul- und damit 
auch ein Integrationserfolg. Damit kann 
überdies verhindert werden, dass die 
Jugendarbeitslosigkeit weiter zunimmt.

Gesellschaftliche Integration 
fördern
Einegute Integration der ausländischen 
Bevölkerung in ihrer Wohnumgebung 
und im Quartier ist für ein konfliktfreies 
Zusammenleben im Alltag von ent­
scheidender Bedeutung. Das Leitbild 
schlägt dazu verschiedene Massnah­
men vor, unter anderem eine bessere 
Durchmischung der Wohnbevölkerung 
innerhalb der Stadt. Hohe Konzentra­
tionen von neu Zugezogenen unter­
schiedlichster Herkunft und Sprache 
führen oft zu schwierigen Wohn- und 
Schulsituationen. In besonders betrof­
fenen Quartieren soll die Umzugshäu­
figkeit reduziert und die Wohnbevölke­
rung stabilisiert werden, z.B. durch das 
Erstellen von familienfreundlichem 
Wohnraum für Mittelschichtsfamilien. 
Eine offenere Vermietungspolitik der 
Wohnungsanbieter in anderen Quartie­
ren soll ebenfalls zu einer besseren 
Durchmischung beitragen. Daneben 
sollen Bürgersinn und Verantwortung 
für das Gemeinwohl wieder an Gewicht 
gewinnen. Dazu muss auch die auslän­
dische Wohnbevölkerung vermehrt 
Selbstverantwortung übernehmen und 
gleichzeitig in die bestehenden sozialen 
Netze einbezogen werden.

Teilnahme am politischen Leben 
fördern
Dazu braucht es eine doppelte Strate­
gie: Einerseits muss auf Bundesebene 
die Einwanderung begrenzt, anderer­
seits die Integration der hier lebenden 
Bevölkerung - auch im politischen Be­
reich - entschieden gefördert werden. 
Der bürokratische Instanzenweg der 
Einbürgerungsverfahren soll verkürzt 
und vereinfacht werden. Zudem sollen 
sinnvollere Prüfungskriterien zur An­
wendung gelangen. Das Recht, mitent­
scheiden zu können, soll künftig denje­
nigen zustehen, die in der Lage sind, 
sich in der schweizerischen Gesell­
schaft über die hier relevanten Fragen 
zu informieren. Eine wichtige Voraus­
setzung dazu ist die Beherrschung der 
deutschen Sprache.

Umsetzung der Massnahmen 
in der Verwaltung
Um die Verwaltungsstrukturen mög­
lichst schlank zu halten, soll in der Stadt 
Zürich kein zusätzliches Amt für Inte­
gration geschaffen werden. Stattdessen 
sollen die bestehenden Kräfte in der 
Verwaltung gebündelt werden. Die 
Fachstelle für Stadtentwicklung über­
nimmt zusammen mit einer ämterüber­
greifenden Resonanzgruppe die Koor­
dination. Die Fachstelle für interkultu­
relle Fragen ist für die Beziehungen zu 
den Ausländerorganisationen verant­
wortlich.

Was bewirkt das Leitbild?
Das Leitbild ist Orientierungsrahmen 
für die Politik. Es hat zum Ziel, den poli­
tischen Konsens in dieser heiklen Frage 
zu fördern. Ein wichtiges Anliegen des 
Integrationsleitbildes ist, ideologische 
Verhärtungen und Fronten in der Aus­
länderfrage zu überwinden. Es will eine 
konstruktive Diskussion über die Inte­
grationspolitik auslösen und die Be­
wohner und Bewohnerinnen der Stadt 
Zürich motivieren, am gegenseitigen 
Prozess der Integration teilzunehmen — 
sei es individuell oder im Rahmen einer 
Organisation.



Kirchliche Anzeigen

Reformierte Kirchgemeinde 
Höngg
Sonntag, 20. September

10.00 Hönggerberg
Ökumenischer Bettagsgottesdienst 
und Abendmahl
mit Pastoralassistentin Rita Bahn, Pfr. 
Hans-Peter Schaad, Pfr. Hans Andre­
as Wüthrich unter Mitwirkung der 
Harmonie Eintracht, Höngg auf dem 
Areal des Turnvereins Höngg, Höng­
gerberg
Kollekte: Bettagskollekte 
Ökumenisches Hönggerbergfest 
auf dem Areal des Turnvereins 
Höngg, Hönggerberg

9.00 Kaffee mit Gipfeli
10.00 ökumenischer Gottesdienst mit 

Abendmahl (s.o.)
11.30 Mittagessen
12.00 Spiele für Kinder

Sonntagsschule
9.30 im Sonnegg neben der Kirche und im 

Alterswohnheim Riedhof, Bastelraum
Krankenheim Bombach

9.45 Abendmahlsgottesdienst 
mit Pfr. Rolf Killias

Wochenveranstaltungen 
Dienstag, 22. September 
Alterswohnheim Riedhof

14.30 Tischgespräch mit Pfr. H.A. Wüthrich 
Frauen erzählen aus ihrem Leben

14.00 bis 16.00 Uhr im Pfarreizentrum 
«Heilig Geist«, Limmattalstrasse 146 
mit Regula Würgler, Gründerin und 
Leiterin des Literarischen Forums 
in Pfäffikon

Mittwoch, 23. September
Höngger Senioren-Wandergruppe 
Halbtageswanderung
Embrach - Pfungen
Wanderzeit: zirka zwei Stunden 
Besammlung: 8.20 Uhr im Haupt­
bahnhof unter der grossen Uhr 
Sonnegg - Cafe für alle

14.00 bis 17.30 Uhr
14.00 Spielnachmittag

Bauherrenstrasse 53
Donnerstag, 24. September 
Ora 56 
für 5. und 6. Klässler

19.00 bis 19.45 Uhr im Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 188
Freitag, 25. September 
Mittagessen 
für Seniorinnen und Senioren

12.00 im Sonnegg, Bauherrenstrasse 53
Cave: Jugendkeller im Sonnegg

19.30 bis 22.30 Uhr offen
Telefon 341 50 38

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen
Sonntag, 20. September

10.00 Gottesdienst
mit Pfr. Jean-Marc Monhart
Bettag
Abendmahl in wandelnder Form mit 
Gemeinschaftskelch
Mitwirkung von Andrea About und 
Hansjörg Vontobel, Blockflöten 
Kollekte: Bettagskollekte

10.00 Kindergottesdienst
im Kirchgemeindehaus

Vereinsnachrichten
Aktuelle
Veranstaltungen

Musikverein Eintracht Höngg
Samstag, 19. September, 11.00 Uhr
Sternritt der Zürcher Zünfte
Kontaktadresse
Präsident: Peter Forster, Ackersteinstrasse 93, 
8049 Zürich, Telefon 3412417

Vereinsnachrichten 
Fussball

Sportverein Höngg
Samstag, 19. September

10.30 SVH Vet 1 — Thalwil Vet 
M/Hönggerberg

11.00 Affoltern Zürich Dc - SVH Dc 
M/Fronwald

12.00 SVH Ea - Wülflingen Ea 
M/Hönggerberg

12.00 SVH Fa — Albisrieden F 
M/Hönggerberg

12.00 Urdorf Fb - SVH Fb 
M/Urdorf

13.30 Schwamendingen - SVH B 
Cup/Heerenschürli

13.30 Walliseilen Ca - SVH Ca 
Cup/Wallisellen

13.30 Volketswil Ec - SVH Ed 
M/Volketswil

14.00 SVH Da - Pfäffikon Da 
M/Hönggerberg

14.00 SVH Ec — Turicum Ec 
M/Hönggerberg

15.00 SVH 1 — Stein a/Rh 1
Cup/Hönggerberg

15.15 Engstringen Db - SVH Db 
M/Engstringen

15.15 Horgen Eb - SVH Eb 
M/Horgen
Dienstag, 22. September

19.30 Zug 94 - SVH Vet 2
Cup Zug
Mittwoch, 23. September 

17.15 Polizei EC - SVH Ed
M/Neudorf
Bei schlechter Witterung gibt 
Telefon 341 78 44 Auskunft!

Wochenveranstaltung 
Weitere Informationen entnehmen 
Sie bitte dem Kirchenboten.

Eglise reformee fran^aise 
de Zurich
Schanzengasse 25, 8001 Zurich
Dimanche, 20 septembre

10.00 Culte multilingue, 
multicommunautaire. 
Cene

10.00 Garderie
11.00 Apres-culte

Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg 
Bauherrenstrasse 44
Während der Bauzeit (Um- und 
Ausbau) März bis November 1998 
gewährt uns die reformierte 
Kirchgemeinde Höngg 
Gastrecht im Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 186/188.
Sonntag, 20. September

10.00 Ökumenischer Bettags-Gottesdienst 
mit Abendmahl auf dem Höngger­
berg, auf dem Platz des Turnvereins.

9.00 werden Kaffee und Gipfeli serviert 
11.30 ist Gelegenheit geboten, ein einfa­

ches Mittagessen einzunehmen. Für 
die Kinder gibt es nach dem Essen 
ein spezielles Programm.
Wochenveranstaltung 
Donnerstag, 24. September 

14.30 Frauendienst bei Frau L. Rubli,
Eggenschwilerweg 9 (Treffpunkt 
14.00 Uhr beim Meierhofplatz)

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag, 19. September 

18.00 Heilige Messe mit Predigt
Sonntag, 20. September
25. Sonntag im Jahreskreis 

10.00 Ökumenischer Gottesdienst
auf dem Hönggerberg
Areal des Turnvereins Höngg

Werktagsgottesdienste 
Montag, 21. September 
Keine heilige Messe 
Dienstag, 22. September 
Keine heilige Messe 
Mittwoch, 23. September 

9.00 Heilige Messe
Donnerstag, 24. September 

8.30 Rosenkranz
Keine heilige Messe
Freitag, 25. September 

9.00 Heilige Messe

Aus der Pfarrei
Dienstag, 22. September 

14.00 bis 16.00 Uhr im Pfarreizentrum
«Heilig Geist«, Limmattalstrasse 146 
mit Regula Würgler, Gründerin und 
Leiterin des Literarischen Forums 
in Pfäffikon

Vereinsnachrichten
Literatur •
Musik -Tanz -Gesang

Orchester OAVZ
Probe jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Kirchge­
meindehaus Wipkingen (ausgenommen 
Schulferien). Streicher und Bläser sind stets 
willkommen. Ziel: Musik und Kameradschaft. 
Auskunft Telefon 3421644 oder Telefon 
2518354.

Pestalozzi-Bibliothek
Höngg
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, 
Telefon 3418826
Grosse Auswahl an Kinder- und Erwachse­
nenbüchern. Romane, Erzählungen, Biogra­
phien, Krimis, Abenteuerbücher, Tierbücher, 
Bilderbücher, Sachbücher aus allen Wissens­
gebieten. Compact Discs.
Laufend Neuerscheinungen!
Öffnungszeiten_________________________

Dienstag 15.00—19.00
Mittwoch 9.00-12.00 13.00-16.00
Freitag 15.00—19.00
Samstag 10.00—12.00

Theaterverein
Zürcher Freizeit-Bühne
freut sich auf neue, aufgestellte Kollegen/in- 
nen. Wir proben jeden Mittwoch ab 19.30 Uhr 
in unserem Vereinslokal auf der Werdinsel in 
Höngg. Bis zur nächsten Rollenverteilung sind 
Sie uns auch hinter der Bühne nützlich und 
willkommen, und wir haben Zeit, einander bes­
ser kennenzulernen’ Nur Mut, auch Anfänger! 
Infos bei: Heinz Jenni, Telefon 01/482 83 63.

20 
Jahre

Höngger Ärztinnen
Höngger Ärztinnen informieren:
Wenn Ihre Hausärztin nicht erreichbar ist:
Ärztefon 269 69 69
Erfahrene Krankenschwestern vermitteln 
Notfallärztinnen der Stadtkreise 6 und 10.

Vereinsnachrichten 
Jugend

Cevi Zürich 10
Christliche, quartierbezogene Kinder- und Ju­
gendarbeit des CVJM/CVJF Zürich 10. Wir 
treffen uns gruppenweise jeden Samstag­
nachmittag und erleben in spielerischer Form 
Geschichten aus der Bibel. Dabei lernen wir, 
uns in der Natur richtig zu verhalten. 1. Hilfe, 
Seil- und Zelttechnik und ... spielen miteinan­
der.
Lager und Weekends sind feste Bestandteile 
und Höhepunkte unseres Jahresprogrammes. 
Kontaktpersonen CVJF (Mädchen): 
Claudia Rathgeb, Telefon 3415141 
Rahel Strassmann, Telefon 272 5012 
Kontaktperson CVJM (Buben): 
Daniel Fenner, Telefon 36244 84
Alle Kinder ab 7 Jahren sind herzlich eingela­
den, einmal unverbindlich an einem Jung- 
scharprogramm mitzumachen.

Jungschar Waldmann 
vom Rütihof
Wer sind wir?
Wir sind eine Gruppe von Kindern und Leitern, 
die sich oft am Samstagnachmittag treffen. 
Gemeinsam entfachen wir Feuer, basteln, la­
chen, spielen, singen oder toben uns einfach 
einmal so richtig aus.
Wir erleben miteinander mitreissende Aben­
teuer von Indianern, Rittern; Geschichten aus 
der Bibel, wie Mose, Paulus, Daniel, usw. Na­
türlich haben wir auch verschiedene spezielle 
Anlässe, z.B. das «Kerzenziehen für alli»...
Bist Du zwischen 7 und 14 Jahre alt, dann bist 
Du ganz herzlich eingeladen, bei uns zu 
«schnuppern».
Wir sind dem Bund Evangelischer Schweizer 
Jungscharen (BESJ) angeschlossen.
Kontaktpersonen:
David Keller, Telefon 34150 78
Barbara Trummer, Telefon 3424132

Pfadi St.Mauritius-Nansen/Höngg
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan- 
sen treffen sich jeden Samstagnachmittag in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager.
Mädchen
Bienli(7 bis 10 Jahre). Kontaktperson:
Isabelle Stähli, Ottenbergstr. 41, Tel. 34216 20
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson:
Flurina Steiner. Heizenholz 48, Tel. 34138 49
Knaben
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson:
Sandra Hart, Hardturmstr. 326, Tel. 272 88 94
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson:
Marcel Rohner, Winzerhalde 52, Tel. 34122 33

Vereinsnachrichten
Sozialdienste

Krankenmobilien-Magazin
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag, Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr, Dienstag auch 
abends von 18.00 bis 19.00 Uhr. (Donnerstag 
und Samstag geschlossen) — Notfalltelefon 
3413552 oder 34190 92.

Spitex-Zentrum Höngg
Gemeindekrankenpflege — Hauspflege — 
Haushilfe Pro Senectute
Für alle drei Dienste
gemeinsame Telefon-Nummer 34110 90
Montag bis Freitag 08.00—10.30 Uhr
und 14.30 bis 16.00 Uhr

Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat­
talstrasse 186, 2.Stock. Eingang auf der Seite 
des kleinen Riegelhauses. *
Montag bis Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr

Verein claro Weltladen Höngg
Am Meierhofplatz/Orsinihaus 
Limmattalstrasse 178,8049 Zürich 
Telefon 34103 01
Im Verein claro Weltladen Höngg engagieren 
sich Menschen aus dem Quartier für entwick- 
lungs- und umweltpolitische Anliegen. Mit 
dem Fairen Handel versuchen wir partner­
schaftliche Beziehungen zu benachteiligten 
Regionen zu knüpfen und diesen eine langfri­
stige Entwicklungschance zu bieten.
Wir freuen uns über neue Mitglieder, die sich 
in diesem Sinne und nach individuellen Mög­
lichkeiten bei uns engagieren möchten.
Für weitere Fragen wenden Sie sich bitte an 
unsere Präsidentinnen:
Irmgard Eisenring, Telefon 34163 00 oder 
Andrea Nüssli, Telefon 34143 94 oder 
schauen Sie einfach bei uns im Laden vorbei!

Nachtdienst-Apotheken
Apotheken-Dienstturnus
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr ist die Bellevue-Apotheke geöffnet. 
In Notfällen können dann Auskünfte auch 
durch die Ärzte-Telefonzentrale, das Ärztefon 
- Telefon 269 69 69 - erhalten werden. Die 
Dienstapotheken sind rund um die Uhr telefo­
nisch erreichbar.
Spezielle Dienstleistungen
Sauerstoffdepot: Limmatplatz-Apotheke, 
Limmatstrasse 119, Telefon 272 8282 
Sauerstoff für dringende Fälle ausserhalb der 
Öffnungszeit der Apotheke ist beim Zentral­
sanitätsposten der Stadt. Neumühlequai 40, 
erhältlich, Telefon 360 99 99.
Der Dienstturnus und andere Dienstleistun­
gen der Apotheken der Stadt Zürich können im 
Internet eingesehen werden unter der Adresse: 
http:www.apotheken-stadt-zuerich.ch
Serie 1
Züri-Apotheke, Seidenstrasse 18, Haltestelle 
Löwenplatz, Tel. 21114 74
Albis-Apotheke, Albisriederstrasse 330, Halte­
stelle Fellenbergstrasse, Telefon 4921310 
Nord-Apotheke, Wehntalerstrasse 537, Halte­
stelle Zehntenhausplatz, Telefon 371 06 05 
24-Stunden-Service
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, 
Haltestelle Bellevue, Telefon 252 56 00

Quartierverein 
Höngg

«öis liit Höngg am Herze!« Deshalb über­
nimmt der Quartierverein neben der Organi­
sation verschiedener Anlässe auch das Patro­
nat über diverse jährlich wiederkehrende Ver­
anstaltungen, wie beispielsweise das Wüm- 
metfäscht. Auch ist er Schirmherr über die Ak­
tivitäten des Forums,, der Kulturkommission 
des Quartiervereins Höngg.
Auch wenn die Vorstandsmitglieder ehren­
amtlich tätig sind, sind finanzielle Mittel not­
wendig, damit der Quartierverein seine Aufga­
ben zum Wohle des Quartiers - und in diesem 
Sinne auch für Sie - wahrnehmen kann. Wir 
sind deshalb auf Ihre Mitgliedschaft angewie­
sen (mindestens Fr. 20.—/Jahr). Denn: «Willst 
Du ein echter Höngger sein, werde Mitglied im 
Quartierverein!«
Kontaktadresse: Quartierverein Höngg, 
Postfach 115, 8049 Zürich,
Präsident: Hermann Aebi, Telefon 34183 89

Vereinsnachrichten
Sport

Armbrustschützen Höngg
Trainingsangebot 
im Armbrustschützenhaus Höngg

Jugendliche 
10- bis 20jährige__________ _____________

Mittwoch 18.00 bis 20.00 Uhr

Erwachsene_____________________

Dienstag 18.00 bis 20.00 Uhr
Donnerstag 18.00 bis 20.00 Uhr

Kontaktadresse:
Francesca Mangano, Appenzellerstrasse 51, 
8049 Zürich, Telefon 34100 41

Damen- und Frauenriege 
des TV Höngg
Unser Angebot für Erwachsene

Montag Seniorinnen
Turnhalle Lachenzeig*
Seniorinnen
Turnhalle Lachenzeig*
Frauen
Turnhalle Lachenzeig*
Frauen
Turnhalle Lachenzeig*
Dienstag Jogging 
Turnplatz Hönggerberg
Kondi für alle
Turnhalle Lachenzeig 
anschliess. Plauschspiele
Mittwoch Walking 
Turnplatz Hönggerberg
Seniorinnen
Turnhalle Rütihof
Allround
Turnhalle Lachenzeig*
Donnerstag Walking 
(nur Mai bis Oktober) 
Turnplatz Hönggerberg
Gymnastik
Turnhalle Lachenzeig
*Mai bis September 
Turnplatz Hönggerberg

17.00-18.00 Uhr

18.00-19.00 Uhr

19.00-20.15 Uhr

20.15-21.45 Uhr

9.15-10.15 Uhr

20.00-20.45 Uhr
-21.45 Uhr

9.00-10.00 Uhr

15.00-16.00 Uhr

20.10-21.45 Uhr

18.30-19.30 Uhr

20.00-21.30 Uhr

Auskunft erteilt gerne die TK-Präsidentin 
Lisa Aiolfi, Telefon 34 1 78 75

Unser Angebot für die Jugend

Montag Streetdance
Dienstag und Mittwoch
Mädchenriegen Allround in drei Altersgruppen
Mittwoch und Donnerstag
Geräteturnen in verschiedenen Altersgruppen
Kinderturnen (Kindergartenalter) 
auf Anfrage
Auskunft erteilt gerne für die Mädchenriegen 
Lydia Pulfer, Tel. 34185 62
Mittwoch
Muki/Vaki-Turnen (ab 3 Jahren)
Schulhaus Vogtsrain, von 9.10 bis 10.00 Uhr 
Es hat noch freie Plätze.
Anmeldung: Karin Pfeffer, Telefon 3413750
Weitere Auskünfte gibt gerne die Präsidentin 
Ursi Iten, Telefon 341 72 77

Runners Team Hönggerberg
Jeden Montag
Lauftraining: 18 Uhr, Schützenhaus Höngger­
berg. Alle Stärkeklassen, Teilnahme gratis. 
Auskunft erteilt gerne:
Christian Marti, Tel. P 3412134, G 80128 56

Schweizerische Lebensrettungs-
Gesellschaft, Sektion Höngg
Trainingsangebot im Hallenbad Bläsi

Für Jugendliche:
Montag 18.00 bis 19.00 Uhr

. für 11- bis 15jährige
Freitag 18.00 bis 19.00 Uhr
________ ________ für 16- bis 20jährige 

für Erwachsene:
Dienstag 20.00 bis 21.30 Uhr

Rettungsschwimmen 
und Kondition

Donnerstag 20.00 bis 21.30 Uhr
Rettungsschwimmen

________ ._________ und Fitness

Aquafit-Kurse auf Anfrage 

Neu
Brevet I-Kurs 
Rettungs-

Dienstag,
8. Sept., um 19.45 Uhr

schwimmen im Haba Bläsi
Auskunft:
Martin Kömeter Telefon 340 28 40
Margrit Eigenheer Telefon 341 57 35

Tierärztlicher Notfalldienst
Notfallarzt
Samstag 19 und Sonntag, 20. September
Dr. Josef Zihlmann, Asylstrasse 18 
8953 Dietikon, Telefon 01 • 740 85 33
Zentrale Auskunftstelle Limmattal 
und Umgebung, Telefon 01-740 98 38

Wir gratulieren
Man ist glücklich oder unglücklich durch 
eine Menge von Dingen, die nicht ans Ta­
geslicht kommen, über die man nicht 
spricht und nicht sprechen kann.
Liebe Jubilarinnen und Jubilare
Wir wünschen Ihnen einen frohen und 
glücklichen Geburtstag. Auf dem Weg 
durch das neue Lebensjahr möchten wir 
Sie mit lieben Grüssen begleiten.
Geburtstag feiern:

19. September
Frau Martha Eckerle
Bäulistrasse 23, 85 Jahre
20. September
Herr Walter Zgraggen
Winzerstrasse 6, 80 Jahre
21. September
Herr Jakob Speidel
Winzerhalde 52, 80 Jahre
Frau Klara Häberling 
Hardeggstrasse 14, 85 Jahre
23. September
Frau Heidi Kammerer
Limmattalstrasse 346, 80 Jahre

Mit lieben Geburtstagsgrüssen 
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

m Es kommt immer wieder vor, dass 
einzelne Jubilarinnen und Jubilare nicht 
wünschen, in dieser Rubrik erwähnt zu 
werden. Wenn keine Gratulation erfol­
gen darf, sollte uns zirka zwei Wochen 
vorher eine schriftliche Mitteilung errei­
chen. Adresse: Redaktion «Höngger», 
Postfach, 8049 Zürich.

Alterswohnheim Riedhof
Montag, 21. September, 18.30 Uhr
Klara Tanner-Egyedi, Cello und Rita 
Wolfensberger, Klavier: Perlen der 
Cello- und Klavierliteratur: Couperin — 
Schubert — Mendelssohn — Granados 
— Popper
Der Riedhof würde sich bei allen Anläs­
sen auch über auswärtige Besucher sehr 
freuen. Der Eintritt ist frei.
Übrigens ist die Cafeteria wie folgt ge­
öffnet: Mo, Mi, Fr, von 9.30 bis 11.00 
Uhr und 13.30 bis 16.30 Uhr; Di, Do, 
9.45 bis 11.00 Uhr und 13.30 bis 16.30 
Uhr; Sa und So: 10.00 bis 11.00 Uhr und 
14.00 bis 16.30 Uhr.

Jass-Treffs
Jass-Zirkel-Veranstaltungen

Mittwoch, 23. September, 19.45 Uhr 
Restaurant Mattenhof
Zürich-Schwamendingen 
2. Mattenhof-Jass
Donnerstag, 24. September, 19.45 Uhr 
Restaurant Limmatberg, Zürich-Höngg 
4. Höngger Jass
Mittwoch, 30. September, 19.45 Uhr i 
Rest. Dörfli «Uedikerhuus», Uitikon 
6. Dörfli-Jass
Trumpf-As-Jassmeisterschaft I

Jeden 1. Montag im Monat, 14.00 Uhr 
Restaurant Schlachthof, Zürich
Mittwoch, 23. September, 19.45 Uhr 
Restaurant Ziegclhütte
Zürich-Schwamendingen
Samstag, 26. September, 13.30 Uhr 
Restaurant Lindenhof
Zürich-Altstetten I
Schieber mit zugelostem Partner

Wohn- und 
Pflegeresidenz

in Höngg
• Pflege für Individualisten, 

in kleiner Wohngruppe, 
auch für junge Leute, Tages-, 
Nacht- und Ferienpflege.

• Betreutes Wohnen
1- bis 2-Zimmer-Wohnungen.
Bitte verlangen Sie Unterlagen: 
Haus der Löwen, 
Telefon 01/8702842

Zivilstandsnachrichten
Bestattungen
Cadusch, Elisabeth Maria, gehöre 
1903, von Heiden AR; Limmatta 
Strasse 371.
Kern geb. Gubler, Helene Margareth 
geboren 1911, von Zürich, verwitw« 
von Kern, Gustav; Limmattalstr. 371.
R’gling, Adelheid, geboren 1907, vc 
Zürich, verwitwet von Rigling, Jako 
Limmattalstrasse 371.

http://www.apotheken-stadt-zuerich.ch


LdU 6/10 
zu den 
Abstimmungen
Im Hinblick aufdas Abstimmungswo­
chenende vom 27. September versam­
melten sich die Mitglieder der LdU- 
Kreisgruppen Zürich 6 und 10 im Kirch­
gemeindehaus Guthirt, um sich anläs­
slich eines Abstimmungsstamms über 
die Vorlagen orientieren zu lassen und zu 
diskutieren.
Von den eidgenössischen Vorlagen gab 
erwartungsgemäss die leistungsabhän­
gige Schwerverkehrsabgabe und die 
AHV-Initiative am meisten zu reden. 
Bei der leistungsabhängigen Schwer­
verkehrsabgabe waren die Meinungen 
bei den Unabhängigen schnell gemacht. 
Schliesslich unterstützte der LdU be­
reits 1994 den Verfassungsartikel. Die 
Verlagerung des Schwerverkehrs auf 
langen Distanzen von der Strasse auf die 
Schiene ist ein altes Anliegen. Als euro­
pafreundliche Partei ist dem LdU die 
LSVA als Voraussetzung für ein bilate­
rales Abkommen mit der EU einleuch­
tend. Alternativen wie eine Transitab­
gabe vermögen nicht zu überzeugen. 
Besorgt ist man über den Zahlenstreit, 
den die Gegner entfacht haben, mit den 
Kosten der LSVA pro Haushalt. Der 
LdU hofft, dass sich hier das Schweizer­
volk nicht beirren lässt.
Auf Sympathie stösst insbesondere 
auch bei der weiblichen Parteibasis die 
AHV-Auffangmitiative. Die Erhöhung 
des AHV-Alters der Frauen bei der 10. 
AH V-Revision war ein Signal in die fal­
sche Richtung. Angesichts der verän­
derten Situation auf dem Arbeitsmarkt, 
wo freiwillige und unfreiwillige Früh­
pensionierungen immer mehr zuneh­
men und ältere Arbeitnehmerinnen ei­
ne schwache Position haben, ist die Er­
höhung des Rentenalters kurzsichtig. 
Das gegnerische Argument der Finan­
zierung mag aus diesem Grund nicht zu 
überzeugen, weil einfach eine Verlage­
rung in die Arbeitslosenversicherung zu 
befürchten ist.
Bei den kantonalen Vorlagen infor­
mierte Kantonsrat Benedikt Gschwind

Sportverein Höngg
Resultate vom 10.—13. September
Meisterschaftsspiele

1. Mannschaft 3. Liga
SV Höngg 1 — Centro Lusitano 5 : 0
2. Mannschaft
SV Höngg 2 — Engstringen

abgebrochen beim Stand von 0 : 1
Juniorenabteilung
Altstetten F — SV Höngg Fa 13:5
Uitikon D — SV Höngg Db fehlt

Rangliste
3. Liga, Gruppe 2 Spiele Tore Punkte

1. Höngg 3 13: 2 9

2. Inter Club 3 8 0 9
3. Urdorf 3 8 2 9
4. Schlieren 4 13 5 9
5. Wiedikon 2 4 6 7 6
6. Dietikon 4 4 5 4
7. Lugo CD 4 7 10 4
8. Thalwil b 3 2 7 3
9. Engstringen 3 3 9 3

10. Altstetten 2 4 6 11 3

l I. Schwarz-Weiss 4 5 9 1
12. Centro Lusitano 4 2 1 1 1

Ausschreibung
Bauprojekt
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes)
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, 
Uraniastrasse 7, 1. Stock, Büro 102 
(8.00 bis 9.00 Uhr; Planeinsicht zu an­
deren Zeiten nur nach telefonischer Ab­
sprache).
Dauer der Planauflage: 20 Tage vom 
Datum der Ausschreibung an.
Interessenwahrung: Begehren um Zu­
stellung von baurechtlichen Entschei­
den müssen innert 20 Tagen seit der 
Ausschreibung schriftlich bei der Bau­
polizei gestellt werden (§315 des Pla­
nungs- und Baugesetzes, PBG). Wer den 
baurechtlichen Entscheid nicht recht­
zeitig verlangt, hat das Rekursrecht ver­
wirkt (§ 316 Abs. 1 PBG).
Die Zustellung des baurechtlichen Ent­
scheids ist gebührenpflichtig und erfolgt 
per Nachnahme. Es erfolgt nur ein Zu­
stellversuch. Bei Abwesenheit ist die 
Zustellung sicherzustellen.
Hurdäckerstrasse 5, teilweiser Umbau 
mit Umnutzung (Dachraum in Mehr­
zweckraum) in einem Wohn-/Werk- 
stattgebäude, mit einer Aussen-Flucht- 
treppe, W2, Werner Stutz, Projektver- 
fasser: Signer+Partner, Markusstr. 16. 
11. September 1998 Baupolizei 

über die Neuregelung des Refe­
rendumsrechts. Die Abschaffung des 
obligatorischen Gesetzesreferendums 
macht durchaus Sinn, gibt es auf kanto­
naler Ebene zahlreiche völlig unbestrit­
tene Abstimmungen, welche die Stimm­
bürgerinnen und Stimmbürger nur stra­
pazieren. Die heutige Regelung führt 
auch dazu, dass die Regierung aus 
Furcht vor dem grossen Aufwand Ge­
setzesänderungen scheut und versucht, 
möglichst viel auf dem Verordnungsweg 
durchzusetzen. Damit wird aber das 
Parlament als Gesetzgeber ausgeschal­
tet, was staatspolitisch bedenklich ist. 
Der gefundene Kompromiss beim Be­
hördenreferendum mit 45 Kantonsrats­
mitglieder ist vertretbar und ermöglicht 
auch inskünftig Volksabstimmungen 
bei wirklich umstrittenen Vorlagen.
Mit viel Detailkenntnis konnte Kan­
tonsrat Benedikt Gschwind als Kom­
missionspräsident über die Aufhe­
bung des Wohnerhaltungsgesetzes und 
die Wohnschutz-Initiative informieren. 
Das Wohnerhaltungsgesetz erfüllte in 
den siebziger Jahren durchaus seinen 
Zweck, indem es die Abbrucheuphorie 
jener Zeit und die Umwandlung von 
Wohn- in Büroraum bremste. Heutegibt 
es aber sinnvollere Instrumente wie der 
Wohnanteilplan, welcher nicht objekt­
bezogen, sondern für ein bestimmtes 
Gebiet in einem Quartier den Wohnan­
teil festsetzt. Schutzbestimmungen dar­
über hinaus, behindern nicht nur den 
Eigentümer bei Bauvorhaben, sondern 
verhindern auch die Umwandlung von 
kleineren in grössere Wohnungen. Auf 
grössere und komfortable Wohnungen 
für Familien ist aber gerade die Stadt 
Zürich angewiesen, wenn sie nicht noch 
mehr mittelständische Schweizer Fami­
lien an die umliegenden Gemeinden 
verlieren will. Die noch weitergehende 
Wohnschutz-Initiative lehnt der LdU 
ab, nur schon wegen der starken Beein­
trächtigung der Gemeindeautonomie.
Lucia Suter-Garzetti, LdU 6/10

Gran noche flamenca

Auch dieses Jahr findet am 26. Septem­
ber von 19 bis 02 Uhr im Gemeinschafts- 
Zentrum Heuried eine grosse Flamenco- 
Nacht statt. Diese Nacht wird ein gebüh­
rendes Fest für alle Flamenco-Liebha­
ber und -Freunde.
Eingeleitet wird der Abend mit Flamen- 
co-Tanz und Gitarren-Schülern der 
Escuela de Arte Flamenco, die unter 
der Leitung von Eva Maria Gomez ihr 
Können dem Publikum vorführen wer­
den.
Der junge Flamenco-Chor «Coro Ro- 
ciero Entre Amigos» wird mit seinen 
Rumba- und Sevillanas-Stücken das Pu­
blikum begeistern, so dass jedem die 
Lust zu tanzen kommt.
Als Hauptattraktion tritt eine professio­
nelle Flamenco-Gruppe auf, die sich 
speziell für diesen Abend in dieser 
Form zusammenfindet. Jeder einzelne 
von den Künstlern ist in der Schweizer- 
Flamencoszene ein Begriff und hat sei­
ne Steine im Flamencoboden verankert. 
Wir sind stolz darauf, die Flamenco- 
Stars für die Gran Noche Flamenca in 
dieser einzigartigen Zusammensetzung 
engagiert zu haben. Tanz: Ursula More­
no, Isabel Amaya. Gesang: El Nene. Gi­
tarre: Juan Garcia. Percusion: Ricardo 
Espinosa.
Für viel Feststimmung sorgt in den Pau­
sen und am Schluss die Sevillanas und 
Rumba-Disco und zur Vollendung des 
spanischen Ambiente gehören natür­
lich auch die spanischen Tapas, Paella, 
Weine, Sangrias usw. Das Fest steht un­
ter der Leitung von Sina de Alicia und 
Eva Mana Gomez, die beiden Flamen­
co-Künstlerinnen sorgen für das oben 
genannte umfassende Programm.

SLRG Höngg - ja wer, was steckt denn hinter dieser ver...flixten Abkür­
zung? Also: Schweizerische Lebensrettungs-Gesellschaft, Sektion Höngg. 
Der Verein verfügte nicht nur über das nötige Kleingeld (so rund zwei 
«Mille»), sondern Vorstand und Mitglieder hatten eine glänzende Idee. 
Nämlich dem Behinderten-Sport Club Zürich (BSZ) einen Dusch-Roll- 
stuhl zu schenken.

Martin Kömeter von der Schweizerischen Lebensrettungs-Gesellschaft, Sektion 
Höngg, überreicht Manuela Hager, Präsidentin des Behinderten-Sport Clubs Zürich, 
die Schenkungsurkunde für einen wasserfesten Rollstuhl vor dem Hallenbad Bläsi.

Ein Bedürfnis
Die Mitglieder der SLRG Höngg be­
treuen jeweils am Dienstagabend die 
Sportlerinnen und Sportler des Behin­
derten-Sport Clubs Zürich im Hallen­
bad Bläsi. Dabei stellte sich immer wie­
der das Problem, dass ein normaler 
Rollstuhl einfach nicht geeignet war, in 
den Duschraum gefahren zu werden. 
Auch die Spritzer vom Bassinrand wa­
ren den Behinderten Transporthilfen 
nicht sonderlich bekömmlich. So ent­
stand die Idee, dem Behinderten-Sport 
Club Zürich, Gruppe 4, Raum Höngg. 
einen wasserfesten Rollstuhl zu schen­
ken. Die Frauen und Mannen trainieren 
regelmässig im Hallenbad Bläsi und 
sind begeistert, dass jetzt ein wasser­

Mitglieder der SLRG Höngg und des BSZ versammelten sich zur Erinnerung
an die Übergabe des wasserfesten Rollstuhls. Spender und Beschenkte hatten allen Grund zu froher Miene.

EWZ Solarstrom-Börse boomt
Weitere Solarstrom-Lieferanten 
gesucht — neu auch in Graubünden
Vor rund eineinhalb Jahren lancierte 
das Elektrizitätswerk der Stadt Zürich 
die EWZ Solarstrom-Börse. Aufgrund 
der grossen Nachfrage sucht das EWZ 
nun bereits zum dritten Mal Solar­
strom-Lieferanten. Neu bietet das EWZ 
auch seiner Kundschaft im Kanton 
Graubünden Solarstrom an.
Das Echo auf die Solarstrom-Börse des 
Elektritätswerks der Stadt Zürich ist 
äusserst positiv: Bis Mitte August haben 
4470 Kundinnen und Kunden des 
EWZ Solarstrom abonniert. Dies sind 
2,5 Prozent seiner Kundschaft. Das be­
stellte Volumen beträgt 520000 Kilo­
wattstunden. Die 16 bisher in der Stadt 
Zürich errichteten Anlagen produzie­
ren 365000 Kilowattstunden. Sie kön­
nen die Nachfrage nach Sonnenstrom 
somit erst zu einem Teil decken. Ge­
sucht werden darum ab sofort weitere 
Vertragspartner, die Solarstrom an die 
EWZ Solarstrom-Börse liefern.
Zusätzlich will das EWZ die Solar­
strom-Börse auch auf sein Versorgungs­
gebiet im Kanton Graubünden auswei­

Wasserfest

tauglicher Rollstuhl bereitsteht. Behin­
derte - nicht nur vom BSZ - können 
dieses Hilfsgerät beim Badmeister ver­
langen. Vom Entree zur Garderobe und 
Dusche im oberen Stock, und zurück in 
den Baderaum, sind die behinderten 
Sportler nun in der Lage zu duschen, ins 
Bassin zu steigen um ihrem beliebten 
Wassersport nachzugehen. Einfach toll!

Mit Begeisterung angenommen
Am Dienstagabend (8. September) 
überreichte Martin Kömeter, Präsident 
SLRG Sektion Höngg den Spezial- 
Rollstuhl dem Behinderten-Sport Club 
Zürich. Freudig entgegengenommen 
und herzlich verdankt wurde die gross­

ten; ein Drittel aller Bündner Strom­
kundinnen und -künden bezieht heute 
elektrische Energie vom EWZ, das in 
Mittelbünden und Bergell wichtige 
Wasserkraftwerke besitzt. Dank einer 
neuen Zusammenarbeit zwischen den 
Industriellen Betrieben Chur und dem 
EWZ — einem Solarstrompool — kön­
nen neu auch Solarstrom-Anlagen in 
der Stadt Chur gebaut werden.
Die dritte Ausschreibung für Strom aus 
Photovoltaik-Anlagen richtet sich des­
halb sowohl an Solarstrom-Produzen­
ten in der Stadt Zürich wie auch an Lie­
feranten in Chur und einer Reihe von 
Gemeinden vor allem im Domleschg. 
Angesprochen sind Solarfirmen sowie 
Besitzerinnen und Besitzer von Immo­
bilien, die einen konkreten Beitrag an 

SALUZ { ATELIER
IMBISBÜHLSTRASSE 101 8049 ZURI-HÖNGG TEL. 340 15 91 saluzatelier@access.ch
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zügige Spende von Manuela Hager, Prä­
sidentin des BSZ. Sie ist eidg. dipl. 
Sportlehrerin. Trotz ihrer (starken) Seh­
behinderung meistert sie ihr Leben, ihr 
Schicksal. Siegestrophäen der Schwei­
zer Meisterschaft im Schwimmen ste­
hen in ihrer Wohnung und unter ande­
rem versteht sie sich auch im Orgelspie­
len. Nun erinnert die Schenkungs-Ur­
kunde an die Sternstunde... von der Vi­
sion zur edlen Tat zu Höngg, anno 1998.
Text und Fotos Louis Egli

Ernst Barben hatte die Ehre und 
das Vergnügen, als erster die Tauglichkeit 
des wasserfesten Rollstuhls zu testen.

eine zukunftsorientierte Energieversor­
gung leisten wollen — beispielsweise 
Pensionskassen, Banken, Versicherun­
gen, Wohnbaugenossenschaften oder 
Privatpersonen. Die Anlage muss eine 
Leistung zwischen drei und 100 Kilo­
watt aufweisen und auf einer bereits be­
bauten Fläche zu stehen kommen. Die 
Solarstromlieferanten bauen und be­
treiben ihre Anlagen auf eigene Rech­
nung, das EWZ verkauft den gelieferten 
Solarstrom ohne Aufschlag zu kosten­
deckenden Preisen.
Die detaillierten Ausschreibungsunter­
lagen und weitere Informationen erhal­
ten Sie bei Nicole Giger, Projektleiterin 
EWZ Solarstrom-Börse, Tel. 3194967.
Heike Pohl
Informationsbeauftragte

mailto:saluzatelier@access.ch


Kennen Sie Wipkingen?
Einladung zum Quartierrundgang mit Franz Eberhard, 

Direktor Amt für Siedlungsplanung und Städtebau der Stadt Zürich:
Dienstag, 22. September 1998

Treffpunkt: 18.00 Uhr Pausenplatz Schulhaus Waidhalde
Schluss: Röschibachplatz, Dauer zirka 1 Stunde

Anschliessend wird ein Aperitif offeriert.
Jedermann ist herzlich willkommen

FDP 10 O ~ Wipkingen

Podiums-Gespräch 

Sportplätze 
Hönggerberg

Dienstag, 22. September, 
19.45 Uhr
Restaurant Mülihalde

Gesprächsleitung
Werner Furrer
Gemeinderat, Zürich-Höngg

Podiumsteilnehmer
Hans Diem
Gemeinderat, 8048 Zürich 
Zürcher Stadtverband für Sport

Ernst Hänni
Chef Sportamt der Stadt Zürich
Peter Kälin
Architekt, 8053 Zürich

Marcel Knörr
Gemeinderat, Zürich-Höngg
Rene Lagler
Garten- und
Landwirtschaftsamt Stadt Zürich

Beat Sontheim
Landschaftsarchitekt, 
8700 Küsnacht

Heinz Spross
Grasshopper Club Zürich

Dr. Peter Trautvetter
Zürich-Höngg

Anschliessend
an die Voten der Befürworter und 
Gegner der geplanten 
Sportanlage im Grund auf dem 
Hönggerberg Diskussion mit den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
der Veranstaltung.

Die Veranstalter
freuen sich auf regen Besuch.

Moderne Floristik 
für jeden Anlass. 
Originelle 
Blumensträusse 
Brautbinderei 
Tischdekorationen 
Trauerbinderei

Gärtnerei 
Blumengeschäft 

Elliker 
Inhaber: Rene Graf 
Riedhofstrasse 351 
8049 Zürich 
Telefon 01-3415314 
Parkplätze vorhanden!

Für Ihren 
Balkon 
und Garten: 
grosse Auswahl 
in vielen Sorten 
und Farben!

He-OPTIK
T>AS FACHGESCHÄFT ~CZTO^ 

FÜR BRILLEN UND KONTAKtLINSEN
BEI UNS IN HÖNGG

VariluK
Nähe un“ . sCharf 

sofort 9®s,oCcfhenflen!

Der «Sofort-Focus-Effekt®» für
• eine optimale Sicht im Nah- 

und Fernbereich
• eine angenehme Sehschärfe 

im gesamten Blickfeld und 
das sofort und ohne lästiges 
Augen- und Kopfbewegen

PAWI- 
n GARTENBAU

Beratung — Planung — 
Erstellung — Unterhalt 
von Gärten — Biotopen — 
Parkanlagen — Dach­
gärten — Baikonen

Praxis für therapeutische 
Massagen in Höngg
dipl. Masseurin hilft Ihnen bei

Verspannungen, 
Stress, Schmerzen
Manuelle Lymphdrainage, 
Körper und Gesicht 
Fussreflex-Massage 
Nacken/Rücken-Massage 
Bachblüten-Therapie 
REIKI
Ruth Schneider, Mitglied SVNH und 
Dr. Vodder-Schule-Walchsee
Bläsistrasse 51 (Meierhofplatz). Termine: 
Tel. 252 90 68, Mo-Fr 9.00-19.00 Uhr

Montag, 28. September, 20.00 Uhr, 
Reformiertes Kirchgemeindehaus 
Ackersteinstrasse 186-190, Höngg

Öffentliche Informations- und Diskussionsveranstaltung 
zum neuen Integrationsleitbild

Die Integrationspolitik der Stadt Zürich

VARI LUX
Warum länger auf eine 

optimale Sehschärfe verzichten?

Meierhofplatz (unter den Arkaden) 
Telefon 341 22 75

mit Stadtpräsident Josef Estermann
Brigit Wehrli-Schindler (Direktorin Fachstelle für Stadtentwicklung) 

Walter Schmid (Leiter Amt für Jugend- und Sozialhilfe) 
Vroni Hendry (Präsidentin Kreisschulpflege Waidberg) 

Myriam Zanovello-Müller (Schulleiterin ENAIP) 
Liliane Forster (Vorstand Quartierverein Höngg) 
Moderation: Anita Bäumli, AAA Kommunikation

PATRIK WEY 
Staatl. geprüfter 
Techniker und 
Gärtnermeister

Weitere Veranstaltungen zum Integrationsleitbild:
Dienstag, 20. Oktober, 18.00 Uhr, Diskussion überfrauenpolitische Aspekte, 

Volkshaus, Blauer Saal
Mittwoch, 28. Oktober, 20.00 Uhr, Casino Aussersihl

Ackerstcinstrasse 131 
8049 Zürich
Telefon 01/3416066

Daniel Bächli

— Pflanzarbeiten und Biotopbau
- Dachgarten- und Balkonbepflanzungen
— Moorbeete und Natursteinarbeiten

Patrik Wey

Jetzt aktuell

Bei uns sparen Sie 20% Krankenkassenprämie. 
Für eine Konsultation haben Sie jetzt die Auswahl.

♦ Dr. Dominique Günthart, FMH für Innere Medizin
♦ Dr. Felix Huber, FMH für Allgemeine Medizin
♦ Dr. Christian Marti, Internist
♦ Dr. Urs Müller, FMH für Kinder und Jugendliche
♦ Dr. Christos Radounislis, FMH für Innere Medizin
♦ Verena Sutter, Frauenärztin

MediX Gruppenpraxis, Rotbuchstrasse 46, 8037 Zürich. Prämien 
sparen in Ihrer Nähe. Rufen Sie an. Tel. 365 30 30. Rund uni die Uhr.

Das Hongger 
Telefonbuch 1998 
erscheint 
EndeN
Der hat mi
grossem Aufwah

Kontaktpersonen

Hand genommen 
und das neue
Höngger Telefonbuch
1998—2000 gestaltet.

Felix Christinger
G 341 72 38
F 751 1650

Emerita Seiler
G 34216 30
F 341 6064


